Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


Er Politiſche Zuſtände. 

Schon oft haben wir Gelegenheit genommen, über die beruhigende 
Politik, welche jetzt Europa beherrſcht, Beläge zuſammenzuſtellen. Wir 
wollen uns auch heute wieder eine ſolche überſichtliche Zuſammenſtellung 
zur Aufgabe machen, zuvor aber einige Blicke auf die in der letzten Woche 
gemeldete Begnadigung politiſcher Gefangener in Frankreich, 
und auf den ſich etwas verwickelt darſtellenden Kriegsſchauplatz in 
Spanien werfen. 

Jeder Begnadigungsakt hat die Mitempfindung in ſeinem Gefolge, 

nade iſt das ſchönſte Vorrecht des Souverains, denn ſie iſt begründet in 
dem natürlichen Wohlwollen aller Menſchen. Die Amneſtie (eine beſon⸗ 
dere Gattung der Gnade), welche in Paris am letzten Geburtstage des 
Königs der Franzoſen proklamirt wurde, war eine partielle, ſogar eine ſehr 
partielle, denn ſie hatte die durch ſie Begünſtigten mit großer Sorgfalt 
ausgewählt, und obgleich unter den politiſchen Parteien votzugsweiſe die 
Legitimiſten dafür auserkoren worden waren, fo ſprachen ſich doch die öf⸗ 
fentlichen Organe aller Parteien in demſelben freudenvollen und wohlwol⸗ 
lenden Tone aus. Eine illgemeine Amneſtie würde freilich die Freude zum 
allgemeinen Jubel geſteigert haben; allein eine ſolche iſt, wenigſtens unter 
dem jetzigen doktrinären Miniſterium, nicht wohl denkbar, wie, dies ſchon 
aus den Motiven der (von uns mitgetheilten) Begnadigungs⸗Ordonnanz her⸗ 
vorgeht. Als nämlich das Alibaud'ſche Attentat in den Gefängniſſen be: 
kannt geworden, ſoll ein Theil der politiſchen Gefangenen den Mörder hoch 
leben laſſen, ein anderer dieſes Verfahren laut gemißbilligt haben. Die letzteren 
ſolen jetzt auf ihre Geſuche der Königl. Huld theilhaftig worden ſein. 
e Begnadigungsge ſuche“ kommt wenigſtens ausdrücklich in 
meift U, Ordonnanz vor. Da wir nun von dem ſtarren Sinne der 

ten Verurtheilten, wie wir ihn ; BRETTEN, der ver: 
floffenen a ie wir ihn in den Prozeßverhan ungen der 
und da wir f ennen lernten, dergleichen Geſuche nicht erwarten dürfen, 
welche die J erner eine Verläugnung der Grundſätze von den Miniſtern, 
lungen Nui hr in allen von der Souveränität ausgehenden Hand⸗ 
neſtie ln. 5 nicht vorausſetzen konnen: ſo erſcheint eine allgemeine Am⸗ 
Nen ag ee Augenblicke noch als etwas Unmögliches. Wir 
Minister ae ermeſſen zweierlei an: 1) Können ſich die doktrinären 
auf ier a 08 die Republikaner von 1832 und 1834, welche 
pfehlen? 2) Re e der Königl. Gnade zu em⸗ 
wagen, die Er Minifter es im gegenwärtigen Augenblicke 

uizot, die Seele des herrſchenden Konſeils, iſt vom Verdachte legitimiſti⸗ 
ſcher Beſtrebungen nicht frei, er alſo würde len Akt, pi 25 Ei 
annten Bekennern der Juli⸗Rerslution allein zugemuthet werden muß, 
nicht ungeſtraft, vielleicht zum NMhtheil des allgemeinen Beſten vollbrin⸗ 
8 Die fruchtloſen Betrachtungen der franzöſiſchen Journale über die 
bade und die Verdienſte, welche filp bereits das Miniſterium vom 22. Fe⸗ 
fend um das vielbeſprochene Ereigniß erworben, haben wir ſchon in un⸗ 
ein ranzöſiſchen Artikel aufgegeben, wir können ihnen hier um ſo weniger 

Augenmerk ſchenken. 7 

Der Kriegsſchauplatz in Spanien hat durch die Heereszüge der Karli⸗ 
ften, weiche fie nach allen Seiten unternehmen, eine neue Geſtalt erhalten. 
Zumalacarreguy beſchränkte ſich auf die Behauptung des Baskenlandes, 
die Provinzen Vigcaya, Guipuzcoa und Alava), welches er frei vom Feinde 
erhielt, und dehnte feine Macht nur, fo weit es nothwendig war, auch 
nach Navarra aus. Die ſpäteren Streifzüge nach Katalonien, wo faſt allein 
noch (der todt geſagte) Mina die Macht der Konſtitutionellen behauptet, waren 
erfolglos. Glücklicher operirten Quilaz und Cabrera in Arragonien, und die 
„gen fie aufgeftellten Korps kämpften oft ohne Erfolg. Faſt unerklärbares Auf⸗ 
ben aber erregten die Wagniſſe, welche in der neueſten Zeit der eines höhern 

anges und eines berühmteren Namens entbehrende karliſtiſche Anführer Go⸗ 
dc unternahm, indem er ſich durch Burgos und Aſturien bis Galizien 
iu Zwar ſcheint er dort ſeinen Zweck nicht erreicht, oder vielleicht auch 
eh inder Abentheuerlichkeit gar keinen gehabt zu haben, aber er erſchien, 
ſog ei es uns verſahen, plötzlich in Gaftiien und Valencia, und drang 
bis Nieder⸗Andaluſien vor, umzingelte Madrid, ſo daß der Kriegs⸗ 


Min; 8 
wach der Königin, General Rodil, gegen ihn mit einer ſtarken Heeres⸗ 
N t ausrückte, ohne bis jetzt Siegesruhm eingeerntet zu haben. Gemäß 


ſich geſtrigen, nach franzöſiſchen Blättern mitgetheilten Gerüchte, befände 
Jagen e verwegene Gomez in dem zu Andaluſten gehörigen Königreiche 
nehm, — Im Norden hat er einen Nachahmer feiner tollkühnen Unter: 
Kr ungen gefunden. Don Paolo Sanz fol nach denſelben neueſten 
rück . in der Hauptſtadt Aſturiens, in dem alten Oviedo, einge: 
tion fein, welches Gomez erſt vor ein Paar Monaten verlaſſen hat. Dieſe 
ge 3 Nachrichten jedoch ſind noch nicht verbürgt. — So hat ſich alſo 

genwärtig recht eigentlich der Krieg in Spanien in einen Guerlllakampf 


Sonnabend, den 22. Oktober. 


über das ganze Land verbreitet; vom nördlichen Kriegsſchauplatze, wo das 
Gros der beiden Armeen und die materielle Macht der karliſtiſchen Partei 
ſich befindet, haben wir kaum noch etwas zu melden, wenn nicht ein ein⸗ 
zelnes Treffen, wie das am 1. Oktober zwiſchen den Karliſten und der 
engliſchen Legion, auf Monate unſte Theilnahme feſſelt. Wir müffen jetzt 
unſre Augen über ganz Spanien ausſenden, und deshalb erſchien uns die 
hier mitgetheilte Ueberſicht, die ſich vielleicht mancher freundliche Leſer durch 
Hülfe der Karte noch beſſer veranſchaulicht, nothwendig. Wir dürfen dann 
hoffen, in unſerm, die ſpeziellen Meldungen zuſammentragenden Arti⸗ 
kel „vom Kriegsſchauplatze“ allgemeiner verſtanden zu werden. 

Sollte man bei ſolcher Thätigkeit im Einzelnen nicht glauben, daß der 
Sieg des Ganzen ſich auf die Seite des Don Karlos ſchlagen müßte? Vor 
ſehr kurzer Zeit hatten gewiß alle Anhänger mehr Hoffnung, als im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke. Auf der ſpaniſchen Halbinſel 
kampf das überwiegende Moment. Der Krieg daſelbſt wird nicht nur von 
dem franzöſiſchen und engliſchen Kabinette en hausse und en haisse ge⸗ 
worfen, die Intriguen des Propagandenweſens haben auch ihren Theil da⸗ 
ran. Dieſes will die franzöſiſche Revolution von 1789, von welcher die 
von 1830 nur eine matte Kopie war, nachahmen. Zwiſchen dieſem Wol⸗ 
len und Vollbringen kämpft Alles, dafür werden auch die Kriegszüge be⸗ 
nutzt, ſie mögen ſich eben geſtalten wie ſie wollen, da ein abſichtlicher Ein⸗ 
fluß auf dieſelben nur unter Cordova nachgewieſen wurde. Vor einem 
Monate noch würden die Erfolge, welche Gomez, Sanz ꝛc. erfochten haben, 
begierig von dem franzöſiſchen Miniſterium ergriffen, ja ſelbſt von dem 
engliſchen Konſeil nicht verſchmäht worden fein, um eine Reaktion auf die 
revolutionäre Tendenz, welche in Madrid ihr Haupt erhoben hatte, auszu⸗ 
üben. Jetzt ſtehn die Sachen anders. Mendizabal ſchien noch vor Wochen 
dem estatuto real, welchem er Treue geſchworen hatte, den Rücken zu 
wenden, und ſich dem Terrorismus in die Arme zu werfen. Man kann 
ſich denken, wie fürchterlich dieſe Wendung geweſen ſein muß, da ſelbſt 
die engliſchen Whigblätter davor erſchracken. Das konſtitutionelle Prinzip 
in ungebundenſter Freiheit wollen dieſe wohl verfechten, aber der Revolu⸗ 
tion können ſie ſo lange nicht das Wort reden, als in England auch noch 
mancher Zunder unter der unſchuldigen Aſche glimmt. Die Revolutionen 
ſind anſteckend, und die Völker ſind, bei aller Verſchiedenheit der Prinzi⸗ 
pien, zu einer verſöhnenden Politik herangereift. So haben wir 
zwar jetzt wenig Urſache, an einen letzten Zweck der karliſtiſchen 


Karls X. vor jenes hoͤchſte Forum zuzulaſſen? [Siege zu glauben, aber deſto mehr Gründe, den beruhigenden Ausſich⸗ 


ten auf den politiſchen Horizont im Allgemeinen Vertrauen zu ſchen⸗ 
ken. Das Miniſterium in Madrid ſoll die begründete Zuverſicht äußern, 
der aufkeimenden demagogiſchen und föderaliſtiſchen Elemente Herr zu wer⸗ 
den, und in Zuſtände einzutreten, welche ſowohl finanziell als adminiſtra⸗ 
tiv Garantie geben. Damit Hand in Hand geht der Geiſt des Volkes. 
Die Würde der Nation weiſet ſtolz die auswärtigen propagandiſtiſchen 
Provokationen von ſich, und das junge Europa (ſo meint ein Briefſteller, 
welchem wir zum Theile dieſe Notizen entnehmen), deſſen Emiſſäre auf 
Madrid ſpekulirten, hat ſich verrechnet. Die franzöſiſche Doktrin wen⸗ 
det ihre Gunſt wieder einem Lande zu, deſſen Gouvernement ihm Be⸗ 
weife einer gemäßigten Geſinnung zu geben beginnt, und die drohende 
Wahrnehmung einer entgegengeſetzten Partei hat ſich verloren. Man hofft, 
daß die Modifikationen, welche mit der Konſtitution von 1812 vorgenom⸗ 
men werden, dem Zustande Spaniens das Revolutionäre und Beunruhi⸗ 
gende nehmen. So viel iſt gewiß, daß vor der Hand eine Abwickelung 
der Zerwürfniſſe im Sinne der Verſtändigung vor ſich geht, da Mendizabal 
und Calatrava ihre Erklärung dahin abgegeben haben ſollen, ſie würden 
Alles daran ſetzen, die Herrſchaft der Demagogen und Klubbs zu vernich⸗ 
ten. Auf ähnliche Weiſe lauten die Nachrichten aus Portugal, obgleich 
dieſelben minder verſtändlich angegeben werden. Dort ſcheinen ſich migue⸗ 


litiſche Momente auf dem platten Lande zu regen. Die junge Königin 


mag wohl ihre Lage nicht erkannt, und ſich deshalb geſcheut haben, in 
dem Augenblicke der Verwirrung von militairiſchen Hülfsmitteln, die im 
Stande waren, die unerhörte Revolution zu bändigen, Gebrauch zu ma⸗ 
chen. Jetzt, nachdem die Feindſeligkeit des neuen Miniſteriums ſich gegen 
ihren Gemahl herausgeſtellt und nachdem von England aus keineswegs die 
Billigung des Vorgefallenen eingetroffen iſt, feinen andere Anſichten auf⸗ 
zutauchen. Man bringt, ziemlich übereinſtimmend, die Reiſe des Königs 
Leopold nach England mit der Angelegenheit in Verbindung, weil die Auf⸗ 
tritte in Liſſabon vorauszuſehen waren, und man hat die Ueberzeugung, 
daß die Meinungen und Rathſchläge jenes verſtändigen und in mannig⸗ 
fache Beziehungen eingeweihten Monarchen einflußreich auf dasjenige wir⸗ 
ken werden, was die junge Königin und ihr erlauchter Gemahl für ihre 
Perſon zu thun gedenken. — Die abgeſchmackten Gerüchte auswärtiger 


Blätter über Unruhen in Italien finden ihre Widerlegung in den authen⸗ 


iſt der Prinzipien 
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tiſchen Mittheilungen aus jenem Lande, welche, bis auf den heutigen Tag, 
keines Ereigniſſes erwähnen, das zu jenen Annahmen berechtigte. Wenn 
auch der Boden in Modena, Neapel und dem Kirchenſtaate ziemlich durch 
geheime Geſellſchaften unterwühlt iſt, fo kann man dennoch annehmen, 
daß, vor der Hand, ohne einen überwiegenden und durchgreifenden Einfluß 
von Außen, keine Auftritte zu erwarten ſind. Nichtsdeſtoweniger hatte 
man die geeigneten Maaßregeln getroffen. — Die engliſchen Tory⸗ 
Blätter gefallen ſich darin, böſe Symptome in der franzöſiſchen Ar⸗ 
mee aufgefunden zu haben; ja, ſie gehen ſo weit, dasjenige, was auf der 
Halbinſel vorgefallen, als ſchlimme Vorbedeutung für das franzöſiſche Mi⸗ 
litair aufzuſtellen. Sie ſcheinen vergeſſen zu haben, daß in Spanien, 
durch den Bürgerkrieg, die Subordination aufgelöſet iſt, indeß fie ſich in 
Frankreich befeſtiget hat. Alle Befürchtungen von dieſer Seite ſind vor 
der Hand als böswillig oder als ängſtlich zurückzuweiſen, wenn ſich auch 
die Aſſociationen im Süden immer mehr ausdehnen. Die Berichte ſagen, 
daß der König mit wahrer Begeiſterung im Lager von Compiegne aufge⸗ 
nommen worden ſei, und dieſe Mittheilung ſtellt ſich um ſo erfreulicher 
heraus, da man von gewiſſen Seiten her bemüht geweſen iſt, eine Ver⸗ 
ſchwörungs- und Mordgeſchichte in dieſer Beziehung zu verbreiten. 

So wird ein europäifcher Kongreß zur Herſtellung des Friedens, den 
ſo viele Zeitungen verkündet haben, ſich wohl ſchwerlich als nothwendig er⸗ 
weiſen. In unſern Tagen erkauft man Voölkerglück gern wohlfeiler, als 
durch Kriegsruhm, und wenn auch die diplomatiſchen Aktenfascikel, welche 
Ankona, Belgien, Algier, Orient, Chunkiar⸗Iskeleſſi, Polen, Portugal, 
Spanien, Schweiz rub:icirt find, ſobald noch nicht ins hiſtoriſche Archiv 
reponirt würden, fo werden fie ihre Erledigung doch wahrſcheinlich auf eis 
nem noch weniger umſtändlichen Wege finden, als ihn ein allgemeiner 
europäiſcher Kongreß darböte. 5 ; 


Deutfbland. 


München, 11. Oktober. Zu Baireuth und Ansbach find dermalen 
die Mitglieder der Generalſynode der proteſtantiſchen Kirche verſammelt. 
Wichtige Gegenſtände werden der Berathung jener Mitglieder unterſtellt, 
nämlich 1) der revidirte Entwurf der Kirchenagende und Liturgie; 2) der 
revidirte Entwurf der Gottesdienſtordnung und 3) der Entwurf wegen 
Einführung der Kirchenvorſtände. Jeder öffentlichen Kirchengeſellſchaft ſteht 
nach §. 38 der ten Beilage zur Verfaſſungsurkunde das Recht zu, ihre 
innern Kirchenangelegenheiten zu ordnen. Dahin gehören Gegenſtände der 
Glaubenslehre, der Form und Feier des Gottesdienſtes und der Ausübung 
der Gerichtsbarkeit in rein geiſtlichen Sachen. Unzweifelhaft kann daher 
die proteſtantiſche Geſammtgemeinde, als öffentliche Corporation, die ihr ver⸗ 
faſſungsmäßig zuſtehende Autonomie, vorbehaltlich des königl. Placet hin⸗ 
ſichtlich der Herſtellung einer Kirchenagende, einer Gottesdienſtordnung, ſo⸗ 
wie der Einführung der Kirchenvorſtände ausüben. 
Großbritannien. 

Briſtol, im Oktober. Da die Angelegenheiten auf unſerer In⸗ 
ſel wenig Gutes und gar nichts Neues darbieten, ſo wollen wir den nie⸗ 
dern Dunſtkreis verlaſſen, und uns zum Himmel emporſchwingen, indem 
wir in nachſtehenden kurzen Skizzen Sir John Herſchels Entdeckun— 
gen am ſüdlichen Fixſternhimmel betrachten. Der große Aſtronom 
theilt dieſelben in einem Briefe aus Feldhauſen am Kap der guten Hoff⸗ 
nung vom 13. Junius datirt, mit, woraus wir aber nur das Intereſſan⸗ 
teſte entlehnen: „Der allgemeine Anblick des ſüdlichen Firmamentes 
in der Nähe des Pols iſt über allen Ausdruck reich und prächtig, wegen 
des größern Glanzes und der breiteren Entwickelung der Milchſtraße, welche 
von dem Sternbilde des Orion bis zu dem des Antinous ein glänzender 
Lichtſtreifen iſt. Doch iſt dieſer Streifen ſeltſam durchbrochen von leeren, 
ſternloſen Flecken, vorzüglich im Skorpion, nächſt & Centauri und am Kreuz. 
Gegen Norden hin verbleicht die Milchſtraße dünner und bläſſer, und iſt 
im Verhältniß nur ſchwer zu ſehen. Ich glaube, es iſt unmöglich, dieſen 
herrlichen Gürtel, mit ſeinem wunderbar reichen Wimperkranz von Ster⸗ 
nen dritter und vierter Ordnung, der am ſüdlichen Rande — wie ein un⸗ 
geheurer Vorhang — ſich hin erſtreckt, zu ſehen, ohne zu dem Gedanken 
zu kommen, daß die Milchſtraße nicht eine bloße Schicht, ſondern 
ein Ring iſt; oder wenigſtens, daß unſer Syſtem innerhalb eines der är⸗ 
mern, ſternloſen Theile derſelben, und zwar excentriſch liegt, ſo daß es den 
Theilen um das Kreuz viel näher iſt, als denen in entgegengeſetzter Rich 
tung. Die zwei Magellaniſchen Wolken, Nubecula major und mi- 
nor, ſind außerordentlich merkwürdig. Die größere iſt eine Anhäufung von 
Sternen, von runden und unregelmäßigen Sternhaufen und von Nebel⸗ 
flecken, verſchiedener Ausdehnung und Dichtigkeit, und zwiſchen dieſen allen 
von großen Maſſen unauflöslicher Nebel, welche vielleicht Stern ſtaub 
ſein mögen. Dieſe Maſſen zeigt das fünfundzwanzigfüßige Teleſkop nur 
als eine allgemeine Erleuchtung des Geſichtsfeldes, das ſomit ein hellerer 
Hintergrund für die darüber zerſtreuten Gegenſtände wird. Einige Gegen⸗ 
ſtände in dieſem Lichtnebel ſind von den ſeltſamſten und ſchwerbegreiflichſten 
Formen; fo einer (30 Dorad.), welcher aus einer Zahl von Schnüren ber 
ſteht, die in einen undeutlichen Knoten verſchlungen find, etwa einem Bün⸗ 
del Bänder vergleichbar, die in eine Roſette von Schleifen geordnet worden. 
Kein Theil des Himmels iſt bei fo geringer Ausdehnung fo voll von Ner 
belflecken und Sternhaufen, als dieſe „Wolke.“ Die bei weitem merkwür⸗ 
digſten Gegenſtände dieſer Hemiſphäre ſtellen jedech die großen Stern⸗ 
nebel im Orion in n Argi dar. Dieſer Nebel iſt von ungeheurer Aus⸗ 
dehnung und voll von Sternen, für die der Lichtnebel einen glänzenden 
Hintergrund bildet. Die planetariſchen Nebel ſind, im Verhältniß 
dieſer Art von Gegenſtänden, in der ſüdlichen Hemiſphäre zahlreich und ſehr 
charakteriſtiſch. Ich habe davon nicht weniger als fünf entdeckt. Ihre 
Scheibe iſt ſo ſcharf begränzt, als die der Planeten, und von gleichmäßigem 
Lichte. In der That, der erſte, der mir begegnete, hat ſo ganz das Anſe⸗ 
hen eines Wandelſternes, daß ich erſt dann die reizende Idee aufgab, ein 
neues Glied unſeres Sonnenſyſtems aufgefunden zu haben, deſſen Bahn 
mehr geneigt wäre, als die der Pallas, nachdem Hr. Maclean durch mehre 
Beobachtungen auf dem k. Obſervatorium nachgewieſen hatte, daß man ihm 
fälſchlich eine planetariſche Bewegung zuſchreiben würde. Sie können ſich 
keine Idee von dieſem Klima, in Beziehung auf die Klarheit des Firma⸗ 
mentes, machen. Unſer proviſoriſcher Gouverneur, Colonell Bell, ſagte 
mir, daß er in zweiundvierzig Tagen hintereinander nur dreimal nicht fo 
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glücklich geweſen wäre, die Venus mit bloßem Auge und bei Sonnen⸗ 
ſchein (um 9 Uhr Vormittags) aufzufinden. Vor wenig Nächten las ich 
einen fein geſchriebenen Brief mit Leichtigkeit beim Licht eines verfinſterten, 
im Zenith ſtehenden, Mondes. (Freilich war die Finſterniß gering.) Die 
ſchönſten, bis jetzt unbeſchriebenen Doppelſterne, die ich entdeckt habe, 
find y Lupi, = Lupi, y Centauri, 6 Hydrae und & Chamaeleoniis. 
Die drei erſten haben ſehr nahe Sterne, gleich den nächſten der nördlichen 
Hemiſphäre. Die bewundernswürdige Ruhe der Luft während mehrer Mo⸗ 
nate, fo verſchieden von dem chaotiſchen Zuſtande, welchen ich gemäß freie 
herer Berichten erwartete, hat meinen Reflektoren ſchönes Spiel geſtattet, 
und indem ich die Scheibe der Sterne unter ſtarken Vergrößerungen verrin⸗ 
gerte bis zu Punkten, bin ich faſt in jedem Fall im Stande geweſen, ent⸗ 
weder die Duplicität der unterſuchten Sterne nachzuweiſen, oder mich da⸗ 
von mit Sicherheit zu überzeugen, daß es keine Doppelfterne ſeien.“ 
Frankreich. ö 
8 Paris, im Oktober. Bei dem Streitpunkte, welcher gegenwärtig unſre 
Preſſe über die afrikaniſchen Expeditionen befchäftige, werden folgende Kor⸗ 
reſpondenznachrichten allgemeines Intereſſe erregen. Der Marſchall Clau⸗ 
zel und die Doktrinairs find bitterboſe Feinde. Der Marſchall 
iſt ein determinirter Kriegsmann, ohne Anhänglichkeit an irgend eine poli⸗ 
tiſche Fahne, ein Man ungefähr von demſelben Schlage wie der Mar⸗ 
ſchall Soult. Mann kennt die engen Verbindungen des Marſchalls Soult 
mit der Hofpartei Monſieurs, nachher Karls X., während der Reſtaura⸗ 
tion; weniger kennt man die Bemühungen des Marſchalls Clauzel um die 
Gunſt der Monarchie Karls X., als er um das Oberkommando der Er: 
pedition von Algier mit dem General Bourmont wetteiferte. Auch Ger 
neral Larmaque und andere bedeutende Generale hatten ſich der Reſtaura⸗ 
tion zugeneigt, die ſo ungeſchickt war, dieſe Männer bei Seite zu laſſen. 
Während der Juliusrevolution flottirten alle dieſe Leute zwiſchen der Re⸗ 
publik und Ludwig Philipp, bereit energiſch die Sache der oder einen des an⸗ 
dern zu ergreifen; dies, und die Bemühungen der republikaniſchen Par 7 
tei um den Marſchall Clauzel, kennen die Dokteinkirs, fo wie das Miß⸗ 
vergnügen der Republikaner mit Soult und Clauzel, wobei in den Repu⸗ 
blikanern aber immer die geheime Hoffnung lebt, dieſe Männer im 
Falle großer Bewegungen in der Armee zu Gunſten der Republik ihre 
Fahne erheben zu ſehen. Leute wie Soult und Clauzel ſoll man gebraus 
chen und tüchtig gebrauchen, ohne lange mit ihnen zu rechnen und zu ö 
mäkeln; man muß ſich ihrer vergewiſſern, dadurch daß man ſie tief in die 
Kombinationen der Regierung verſtrickt, was mit dem Marſchall Soult 
geſchehen. Aber von ſolcher Lenkung des menſchlichen Gemüthes haben die 
Doktrinairs wenig Kunde, und fo begehen fie jetzt den Fehler über Clau⸗ 
zel zu zürnen, mit ihm zu rechten und zu rechnen. Sie ſollten die Sache 0 
überlegen; „friſch gewagt, ſagt man, iſt halb gewonnen.“ Wenn ſie den 
Marſchall Clauzel in ſeinen dringendſten Kriegsbedürfniſſen der Expedition 
von Conſtantine im Stich laſſen, wer kann wiſſen, ob dieſer Mann nicht, 
in ſeinem Unmuth, die Sache der Kolonie aufgiebt? wer kann wiſſen, 
welche Rückſchritte im Syſtem der Kolonifation dann erfolgen, und wie 
ſehr die Doktrinairs vor den Augen der Nation verantwortlich werden wür 
den? Die Doktrinairs verſtehen Afrika noch gar nicht recht, faſſen n 
nicht ſeine ſtupende Bedeutung nicht blos für die Provence, ſondern für 
das ganze ſüdliche Frankreich, Überhaupt als Erefutorium des Südens von 
Europa. England erholte ſich aus ſeinem puritaniſchen Kriegsgetümmel 0 
nur dadurch, daß Nordamerika religiöſen und politiſchen Quäkern aller 
Sorten offen ſtand. Die Doktrinairs verſtehen es nicht, Länder zu ent⸗ N 
decken und zu beleben; dieſe Kunſt ſollten fie den Engländern ablernen, 
ſie, die vorgeben, ſo vieles politiſch Bedeutende in England an der Quelle 
gelernt zu haben. Uebrigens wenn ihre Stellung zum Auslande nicht 
ſcharf genug durchdacht zu ſein ſcheint, ſo iſt ihre Stellung zum Inland 
ſchroffer und markirter; fie garantiren dem Lande, durch ſtrammes Anhale 
ten der Zügel, eine innere Ruhe; möchten ſie es nur auch inwendig etwas 
befeelen können, etwas geiſtig beleben! (Allg. Ztg.) 4 
Paris, 13. Oktober. (Privatmittheilung.) Man unterhält ſich in 
den hohen Kreiſen der Geſellſchaft viel von dem ununterbrochenen und wich“ 
tigen Briefwechſel Montalivets mit Hrn. Thiers. Dieſer glaubt wie 
Napoleon in Mitten ſeiner ägyptiſchen Siege, an ſeinen Glücksſtern in 
Frankreich, und an eine noch glücklichere Zukunft. Wie Napoleons Brüder 
Joſef und Lucian zu jener Zeit in Paris für den Sieger der Schlacht 
bei den Pyramiden thätig waren, fo jebt Montalivet für Thiers. Da⸗ 
durch iſt der Ex⸗Präſident des Miniſteriums ſehr gut don der fortwähren⸗ 
den Gleichgültigkeit des Hofes gegen ihn unterrichtet, da aber die Formen 
von beiden Seiten genau beobachtet werden, ſo verzweifelt Herr Thiers um 
ſo weniger an einer möglichen Verſtändigung, da er ſich in den neueſten 
Zeiten mit dem Marſchall Soult dahin vereinigt hat, daß dieſer lieber heute 
als morgen das Miniſterpräſidium und das Kriegsminiſterium übernehmen 
würde, wenn ſich Thiers mit dem Minifterium des Innern oder im Fall 
Herr Montalivet daſſelbe annimmt, mit dem der äußern Augelegenheiten 
begnügen wollte. Unter ſolchen Vorausſetzungen hat der Marſchall überall 
die Unentbehrlichkeit und die überwiegenden Talente des Herrn Thiers zur 
Sprache gebracht. Dieſe Intrigue erſcheint Niemanden, der mit dem hie? 
ſigen Tertain nur einigermaßen vertraut iſt, unbedeutend, fie deut auf⸗ 
eine neue miniſterielle Kriſe und dürfte in einigen Wochen zur Reife kom 
men. Soviel auch die miniftetillen Blätter von der mafiertalen Politik 
des gegenwärtigen Miniſteriums ſprechen, von der Unveränderlichkeit der 
einmal angenommenen Farbe und Richtung, ſo ſcheint doch im Gegentheil 
Alles anzuzeigen, daß daſſelbe ernſtlich beabſichtigt, ſich nach und nach von 
der engliſchen Allianz abzuziehn, um ſich mehr mit, denjenigen Regierungen 
zu verſtändigen, welche nicht den Prinzipien der Charte von 1830 ange⸗ 
hören!“) — Der Moniteur vom heutigen Tage zeigt auf das beſtimmteſte 


dieſe Richtung des franzöſiſchen Kabinets in einem Artikel, welcher dem 
neuen Journal „la Charte de 1830 


entlehnt iſt, und welches bekannt⸗ 
lich einen halb offiziellen Charakter trägt. Der Graf St. Georges, ge⸗ 
wöhnlich und vulgair der Ex⸗Zahlmeiſter Spaniens genannt, eben von Italien 
kommend, hatte geſtern eine diplomatiſche Conferenz mit dem Grafen Mols. 


Dieſe Unterredung iſt durch Herrn Ouvrard verbreitet worden, die Freunde 


*) Etwas ſonderbar, da dieſes Miniſterium fein Journal ſogar mit dem Titel 
„die Charte von 1830“ verſehen hat, aber nichtsdeſtoweniger, ſehr glaublich! 
5 N 5 
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des Miniſterpräſidenten verkünden laut den großen finanziellen Einfluß 
Ouprards auf Spanien, wie feine Brauchbarkeit und Kenntniß in den 
Angelegenheiten dieſes Landes. Es ſcheint, daß er, der General Cordova, 
und der Graf Toreno, Miraflors und Iſturiz einen ſpaniſchen Kongreß in 
Paris bilden, der in Vereinigung mit denjenigen Diplomaten, welche das 
Statut royal dem jetzigen Zuſtande noch vorziehn und vorziehn müſſen, we⸗ 
niger Iſabella, Don Carlos, Dom Miguel und Donna Maria — denn 
die portugieſiſche Frage gleicht der ſpaniſchen auf ein Haar — im Auge 
haben, als die endliche Beruhigung der Halbinſel, auf welche Weiſe es 
auch immer ſei. 
4 f Spanien. 

Der Vollſtändigkeit, nicht des Inhaltes wegen, theilen wir nachſtehend 
die Proklamation des neuen Oberbefehlshabers der konſtitu⸗ 
tionellen Nordarmee, welche mit den gewöhnlichen Redensarten ange⸗ 
füllt iſt, mit. Dieſelbe lautet: „Ich übernehme das Kommando der Ar⸗ 
mee, ohne vollkommen wieder hergeſtellt zu fein, Die Laſt, die ich mir 
auferlege, überſteigt meine Kräfte; die Umſtände find kritiſch, und der Man⸗ 
gel an Fonds beunruhigt mich vorzugsweiſe. Indeſſen habe ich dieſes große 
Opfer bringen müſſen, weil die Regentin, die Mutter des Volkes rn 
Armee, es gewünſcht und gewollt hat. Ich habe auf Eure Liebe, auf ure 
Ausdauer, auf Eure Hingebung und auf Euren Heldenmuth gerechnet; 

ohne dieſe hohen Eigenſchaften, die Euch auszeichnen, würde es mir A 
möglich fein, irgend etwas zu unternehmen. Soldaten und Kameraden! 
Es beginnt für uns ein neuer Zeit⸗Abſchnitt; meine Entſchloſſenheit wird 
der Eurigen gleichen. Die Vernichtung der Aufrührer wird der Gegenſtand 
meiner vorzüglichſten Sorgfalt ſein. Ueberzeugt, daß die Unthätigkeit, durch 
die man ihre Unterwerfung erlangen wollte, die Reihen des Prätendenten 
vergrößert, ſeinen Stolz vermehrt und die Exceſſe, deren Opfer wir gewor⸗ 
den ſind, hervorgerufen hat, werde ich dieſem Beiſpiele nicht folgen. Ich 
werde Eurer Ungeduld und der des Landes, das den Verluſt feiner theuer⸗ 
ſten Söhne bBklagt, Genüge leiſten. Soldaten der Nord-Armee und der 
Reſerve! Glaubt Ihr, daß Eure Ausdauer, Eure Hingebung und Eure 
Tapferkeit genügen, uns den Sieg zu verſchaffen? Glaubt Ihr, daß der 
gute Wille und der Enthusiasmus des Feldheren ausreichen, der glücklich 
genug iſt, Euch zur Schlacht zu führen? Nein, dies Alles genügt nicht, 
wenn nicht Ordnung und ſtrenge Mannszucht Eure andern ausgezeichneten 
Eigenſchaften begleiten. Soldaten! Ich zweifle nicht, daß Euer Gehorſam 
gegen Eure Vorgeſetzten allen meinen Wünſchen entſprechen werde. Ich 
hoffe, daß keiner von Euch mich zwingen wird, Strenge zu gebrauchen, um 
einen fo großen Fehler zu beſtrafen. Derſenige, der dieſen Fehler beginge, 
würde von dem Vaterlande verachtet werden und als ſchlechter Soldat nicht 
allein meine Achtung verlieren, ſondern ſich auch ſtreng nach den Kriegs⸗ 
geſetzen beſtraft ſehen. Ich rechne auch auf den Eifer und den Patriotis⸗ 
mus der Generale und der Offiziere; jeder von ihnen wird perſönlich für 
jegliche Vernachläſſigung der Mannszucht verantwortlich ſein, wenn ſich 
dieſelbe auf einen Mangel an Energie ſeinerſeits gründet. Kameraden! 
thut Eure Schuldigkeit, ſeid Mufter der Subordination, duldet mit Erge— 
bung alle Entbehrungen und Strapatzen, und glaubet, daß ich nichts ver⸗ 
abfäumen werde, um Euch Euren Sold zu verſchaffen, daß Gerechtigkeit 
bei meinem Kommando vorwalten wird und daß ich Euch zur Erringung 
Arbe Lorbeeren behilflich fein werde. Ich werde alle Eure Gefahren und 
ane theilen, bis die Niederlage Eurer Feinde die Rechte, deren das 
baniſche Volk würdig iſt, befeſtigt hat. Euer General 
(gez.) Baldomero Eſpartero.“ 


Os maniſches Reich. 


Sn n ee 18. Septbr. (Privatmitth., verſpätet, über Bukareſt.) 
er Agent des Fürſten Ghyka von der Wallache i und Logothet des Pa⸗ 


triarchen Meolo Ariſtaky, welcher ſich feit einigen Jahren durch feine In⸗ 


triguen, namentlich bei der letzten Patriarchen-Wahl nach öffentlichen Blät⸗ 
tern ſo bekannt gemacht hatte, hat ſich durch ſein Betragen den Haß der 
türkiſchen Miniſter, die er täglich durch unaufgeforderte Beſuche beläftigte, 
ſo zugezogen, daß ihm der Befehl zu Theil wurde, alle Paläſte der türkis 
ſchen Miniſter zu meiden, und überdies das Verbot erhielt, den ihm vom 
Kaiſer Nikolaus während ſeiner Anweſenheit mit dem türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter Halil Paſcha in Petersburg, welchen er als Dollmetſcher begleitet 
hatte, verliehenen ruſſiſchen Wladimir-Orden nicht mehr tragen zu 
dürfen. Ariſtaky war nicht mehr Dragoman der Pforte und hatte durch 
Ans Dreistigkeit, indem er ſeine Stellung als Raja des Sultans vergeſ⸗ 
lan wit dieſem Orden geſchmückt, die Großen des Reichs in ihren Pa⸗ 
fehl tagtäglich umlagerte, den Unmuth derſelben gereizt und ſo dieſen Be⸗ 
provocirt, der mit dem ſogenannten ruſſiſchen Einfluß gar nichts ge⸗ 
beraten Nader allein dem nach der Meinung des vornehmen Türken 
Da 15 n libetragen des Ariſtaky zuzuſchreiben iſt. In Pera hatte ſein 
etrag ugſt eine gleiche Mißbilligung erhalten und ſämmtliche Diplo: 
maten, Herr von Butenieff an der Spitze, ſollen ſich in ähnlichem Sinn 
1 a glweifett nicht, daß er in Folge dieſer Dale unverweilt 
e Ste ogo i i ind der heiligen Synode eben⸗ 
falls verlieren de en lein Patti her f ® 8 a ! 
Konſtantinopel, ( privatmitth.) Am 22ſten des türkis 
ſchen Monats e des Sultans in der Kaſerne 
von Rami⸗Tahifflir mit großer Feierlichkeit inaugurirt worden. Riza Bey, 
Ordonnanz⸗Offizier des Sultans, übergab es mit den üblichen Feierlichkei⸗ 
ten dem Seriaskier Paſcha im Beiſein der Schwiegerſohne des Sultans, 
Said und Halil Paſcha. Die Sultanin Coma ſah von ihrem Palaſt bei 
lub dem Zuge der Truppen, welche das Bild mit Acclamation empfingen, 
1 Der Scheik Murat, Prediger der Moſchee des Sultans Baſazet, 
hy; beim Portal der Kaſerne die üblichen Gebete und alle Anweſenden 
fen am Schluſſe das Amen hinzu. Nachher defilirten ſämmtliche Trup⸗ 
den vor dem Seriaskier Paſcha. — n Carabouron au der Inſel 
odus iſt eine Kontumaz⸗Anſtalt gegen die dort herrſchende Peſt errichtet 
worden, welches die erſte dieſer Anſtalten im ottomaniſchen Reiche iſt. 
Chukry Paſcha hat ſich für die Errichtung derſelben ſehr verdient gemacht. 
Der neueſte Moniteur Ottoman, Nr. 109, meldet aus Anato⸗ 
lien, daß in dem Diſtrikt von Sevke das Weib eines gewiſſen Manol, 
e N l 


9 Dieſes aus authentiſchen Quellen herruͤhrende Schreiben berichtigt die über 
Ariſtaky iu der Allgem, Zeitung Nr. 271 erſchienenen Nachrichten zur Genüge. 


Sohn des Mikkal, von einem Mädchen entbunden wurde, dem gleich 
darauf 18 Mißgeburten, welche die Größe eines Fötus von 5 
Monaten hatten, allein leblos und von verſchiedenen Formen waren, 
folgten. Man denke ſich das Erſtaunen, welche dieſe merkwürdige Erſchei⸗ 
nung erregte! — Aus der Kaiſerl. Druckerei ſind dieſer Tage hervorge⸗ 
gangen: Kommentarien über das Werk Mahazar und eine Grammaire 
der arabiſchen Sprache. Ueber den Zuſtand der Literatur im Orient 
enthält der Moniteur Ottoman einen ſehr leſenswerthen Artikel, aus wel⸗ 
chem die Fortſchritte derſelben aufs glänzendſte bewieſen werden. — Man 
erwartet ſtündlich eine neue Organiſation ſämmtlicher Paſchaliks 
des Reichs, nach welcher in Zukunft das Reich in große Präfekturen 
mit 10 General-Gouverneurs mit dem Range eines Muſchirs und unter 
10 General⸗Lieutenants eingetheilt werden ſoll. Jeder Gouverneur kann 
nach dieſem Plane die Civilbeamten ernennen, allein Erſterer bleibt für 
Alles verantwortlich. Auch ſpricht man ſtärker als je von einer neuen Ver⸗ 
mehrung der Armee, beſonders an Milizen. — Die Frauen des Ha⸗ 
rems des Sultans erſcheinen ſeit drei Wochen auf den Pro⸗ 
menaden der übrigen türkiſchen Frauen, allein die Moslims ſind 
über dieſe Neuerung ſo beſorgt, daß bei ihrem Erſcheinen alle vorübergehen⸗ 
den Männer eilig davonlaufen. Sie ſcheinen zu fürchten, daß ſie ſich den 
Zorn des Sultans zuziehen, wenn fie ſich den, obgleich ganz vergitterten 
Wegen nähern. — Die Peſt, welche ſich auch in Pera zeigte, macht 
leider Fortſchritte, und in Folge des längen Ausbleibens von Regen iſt ein 
ſolcher Waffermangel, daß die ärmere Klaſſe in mehren Quartieren ihren 
Bedarf nur aus Pfützen zieht. Welchen Einfluß dieſer Waſſermangel auf 
den Geſundheitszuſtand der Hauptſtadt hat, iſt leicht erklärlich. — Der 
franzöſiſche Botſchafter Baron Rouſſin iſt nach Frankreich abgereiſt. — 
Sir Ellis aus Teheran ging über Odeſſa und Wien nach London ab. — 
Lord Pon ſonby bereitet ſich zur Abreiſe in Folge eines erhaltenen Urlaubs. 
— Herr v. Butenieff iſt noch hier. 


Smyrna, 20. Sept. (Privatmitth.) Die neueſten Nachrichten aus 
Bagdad und Aleppo von den erſten Tagen dieſes Monats beſtätigen, 
daß ſich der König von Perſien in Perſon an der Spitze von 100,000 
Mann bereitet, den König Mohamet Chan von Kaboul, den treueſten 
Alliirten Englands, zu bekämpfen. Sobald dieſe Nachricht bekannt 
wurde, gaben alle engliſchen Dffiziers in perſiſchen Dienſten ihre Entlaſ⸗ 
ſung ein. Man glaubt aber, daß der neue engliſche Geſandte, Mac⸗Neil, 
bei ſeinem Eintreffen in Teheran den Schach abhalten werde, von ſeinem 
Vorhaben abzuſtehen. Dieſe Nachrichten erregen hier großes Aufſehen, da 
ſich dadurch zeigt, daß der engliſche Einfluß in Teheran auf einmal und 
ganz unerwartet wieder durch ruſſiſchen erſetzt iſt. — Die franzöſiſche Fre⸗ 
gatte „Iphigenie“, an deren Bord Se. K. H. der Prinz von Joinville 
war, iſt mit den Briggs „Ducouédie“ und „Bougainville“ nach Syrien 
und Rhodus abgeſegelt. Der Gouverneur Huſſein Paſcha hatte ihm präch⸗ 
tige alte türkiſche Waffen zum Geſchenk überreicht. Auf dem zu Ehren 
des Prinzen von franzöſiſchen Konſuln gegebenen Balle waren Huſſein und 
mehr als 1000 Perſonen der hieſigen Elite erſchienen. — Nachrichten aus 
Alexandria vom 29. Auguſt melden, daß Mehmet Aly nach und 
nach alle ſeine gigantiſchen Unternehmungen, ſelbſt die Arbeiten vom Nil 
(barrage du Nil) und beim Baſſin des Arſenals einſtellt. Es fehlt überall 
an Geld. Die aus Frankreich gekommenen Ingenieurs und Anbauer er⸗ 
halten keinen Sold mehr und ſchicken ſich zur Abreiſe an. Seit der Ab⸗ 
reiſe des franzöſiſchen Admirals Hugon behauptet man, daß derſelbe außer 
dem bewußten Ferman des Sultans noch andere Garantieen von Seiten 
des Vicee⸗Königs verlangt habe, wodurch Mehmet Aly's Unterthansverhält— 
niß gegen die hohe Pforte definitiv geſichert würde. Zu gleichem Zwecke 
wird die engliſche Flotte unter Admiral Rowley in Alexandria erwartet. 
Herr v. Mimaut war auf der Fregatte „Agathe“ mit einer prachtvollen 


Sammlung ägyptiſcher Alterthümer mit Urlaub nach Toulon abgeſegelt. — , 


Eine neue ägyptiſche Fregatte, „Guad Allah“ (von Gott gegeben), erbaut 
von dem Nachfolger des Herrn v. Ceriſpy Henry, wurde vom Stapel ge⸗ 
laſſen. Die Peſt dauerte fort und die Theurung nahm auf eine beunru⸗ 
higende Weiſe überhand. — Nach Briefen aus Athen vom 17ten d. M. 
machte Skuffo's Verurtheilung einen üblen Eindruck auf die Gegner des 
Grafen Armansperg. 7 


Bosniſche Grenze, 7. Oktober. (Privatmittheilung.) Aly Fidaich, 
Paſcha von Bjelinia iſt gefangen nach Konſtantinopel abgeführt, und die 
Truppen des Weſchihi Paſcha ſind bereits in Banjalonga eingerückt. Aly 
Paſcha hatte ſich nach der Schlacht vom 21. Sept. mit einigen Getreuen 
nach Blinia geworfen, und der Vezier rückte ibm auf dem Fuße nach. 
Daſſelbe Manöver mit den Brandraketen, welches in Szebsze den Unter⸗ 
gang dieſer Stadt und des Musley Bey bewirkte, zwang Aly Paſcha, deſſen 
Anhänger ſelbſt ihn in der Stunde der letzten Gefahr verließen, ſich zu 
ergeben. Eben eingehenden Nachrichten aus Travnik zufolge war er be⸗ 
reits nach Konſtantinopel gebracht. Der Vezier hat ſeitdem noch mehre 
Raubneſter zerſtört, und ſeine Truppen nähern ſich der Grenze von allen 
Seiten, fo daß die Inſurrektion in ihren letzten Schlupfwinkeln verfolgt 
wird. Der ſiegreiche Vezier hat den Sitz feiner Regierung nach Travnik 
verlegt, da die letzten Vorfälle in Sarajevo eine gereizte Stimmung zwiſchen 
den türkiſchen Truppen und den Einwohnern erzeugten, und Travnik dem 
Heerd der Unruhen näher liegt als Sarajevo. Der Kapitän von Ban ja⸗ 


longa iſt von allen Seiten umringt, und Alles fängt an, ihn zu verlaſſen. 


Man erwartet ſtündlich ſeine Vernichtung. 


Türkiſche Grenze, 12. Oktober. (Privatmitth.) Die Angelegen⸗ 
heiten mit den Bojaren in der Moldau ſind zur Zufriedenheit des Für⸗ 
ſten Stourdza ganz beendigt, und alle Nachrichten ſtimmen darüber über⸗ 
ein, daß die Höfe von St. Petersburg und Konſtantinopel dem organiſchen 
Statut, nach welchem dieſes Fürſtenthum regiert wird, ferner ihren kräfti⸗ 
gen Schutz angedeihen laſſen werden. Fürſt Vogorides, Schwiegervater 
des Fürſten Stourdza, reiſt ſo eben auf einem Dampfſchiffe nach Galacz 
ab, um eine Zuſammenkunft mit dem Fürſten und der Fürſtin Stourdza 
zu haben, und vermuthlich die Befehle und Abſichten des Sultans über 
die Moldauer Zuſtände auf eine konfidentielle Weiſe mitzutheilen. Viel⸗ 
leicht begiebt ſich Fürſt Vogorides nach Jaſſy, um ſich mit Herrn von 
Rückmann zu beſprechen. Am 20. Oktober trifft der Fürſt wieder allhier 
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ein. — Geſtern trafen aus Konſtantinopel mittelſt Kurier Nachrichten 
bis zum 28. Sept. ein, nach welchen abermals für die Pforte ein bedeu⸗ 


tender Sieg durch Reſchid Paſcha in Kurdiſtan über die inſurgirten Kurden 


errungen worden iſt. Man wußte damals die glänzenden Ereigniſſe in 
Bosnien und die Niederlage der dortigen Rebellen noch nicht. — Seit 2 
Monaten geſtalten ſich die Angelegenheiten der hohen Pforte nach Innen 
und Außen fo günſtig, daß die Alliirten der Pforte ſich mehr als je der 
Hoffnung hingeben können, daß dieſes mächtige Reich ſich von ſeinem Fall 
erheben und bald wieder in die erſte Reihe der mächtigſten Staaten ein⸗ 
treten werde. 


Amerika. 


New: Mork, 24. September. Die Präſidenten⸗Wahl in den 
Wahl⸗Kollegien beginnt am 7. Dezember; 34 Tage vorher muß in den 
einzelnen Staaten die Wahl der Wähter anfangen. Der Präſident Jack⸗ 
fon war am 3. September von feiner Reiſe durch Alabama im beſten 
Wohlſein wieder in der Eremitage, feinem Wohnſitz, eingetroffen. 

(Cour. des Etats⸗ Unis.) Die Unabhängigkeit von Texas 
ſcheint ſich zu befeſtigen. Das Land iſt ruhig, die Ernte gut ausgefallen 
und die Armee vergrößert ſich täglich durch Freiwillige aus den Vereinig⸗ 
ten Staaten, während die an der Grenze aufgeſtellte mexikaniſche 
Armee durch Krankheit und Deſertion unaufhörlich geſchwächt, und immer 
unfähiger zu einem zweiten Feldzuge wird. Die Uneinigkeiten in Mexiko, 
ſo wie der traurige Zuſtand des Schatzes, laſſen nicht an die Bildung ei⸗ 
ner zweiten Armee denken. Wenn die Vereinigten Staaten, gegen das 
Völkerrecht und die beſtehenden Verträge, ruhig zuſahen, wie Tauſende von 
Bewaffneten das Land durchzogen, um den Inſurgenten von Texas gegen 
die Mexikaner, die Verbündeten der Union, beizuſtehen, und wenn ſpäter 
die Regierung der Vereinigten Staaten ihre Armee auf das Mexikaniſche 
Gebiet hat rücken laſſen, ſo erhält ſie jetzt dafür ihren Lohn durch die An⸗ 
maßung der werdenden Republik. Die Provinz Texas hat eigenmächtig 
die Häfen Mexiko's in Blokade⸗Zuſtand erklärt, ohne daß die Regierung 
der Vereinigten Staaten dagegen proteſtirt hätte. Jetzt erfahren wir end⸗ 
lich noch, daß unſere Vorherſagungen ſich beſtätigt haben und daß 200 
Mann von dem Korps des Generals Guines mit Waffen und Gepäck 
zu der Zerianifhen Armee übergegangen ſind. Aber was wir nicht vorher⸗ 
ſehen konnten, iſt, daß der Texianiſche General ſich geweigert hat, jene 
Deſerteure auszuliefern und daß das Volk der Vereinigten Staaten dieſe 
Weigerung als eine ganz natürliche Sache betrachtet. 


Miszellen. 


(Breslau.) Bei der Reviſion unſeres magiſtratualiſchen Ar⸗ 
chivs durch den Stadt⸗Syndikus Herrn Bartſch, hat derſelbe mehre Ori⸗ 
ginal-Briefe Wallenſteins an den Rath unferer Stadt aufge: 
funden, die zum Theil von dem größten Intereſſe find und über deren In⸗ 
halt wir hoffentlich recht bald Mittheilungen erwarten dürfen. 


* * * 


(Theater⸗Notizen.) Man meldet aus München, daß daſelbſt der 
Baß⸗Buffo, Vincenz Santini, geſtorben iſt. Am 11ten d. fand ſein 
feierliches Leichenbegängniß ſtatt. Der Verſtorbene war geboren zu Piſa 
im Jahre 1798, und in München eingebürgert, da er eine Zierde der dort 
beſtandenen italieniſchen Oper war, nach deren Auflöſung er bei der italie⸗ 
niſchen Oper in Paris in vortheilhaftes Engagement trat, die Ferienmonate 
derſelben aber alljährlich in München zubrachte, bei welcher Gelegenheit er 
noch öfters durch feine unvergleichlichen Leiſtungen erfreute. — Hr. Manz: 
tius hat am 12. Oktober fein Gaſtſpiel am Kärthnerthor⸗Theater in Wien 
als Johann von Paris begonnen. „Am meiſten“, ſagt der Referent 
in der Allgem. Theaterzeitung, „effektuirte der Gaſt im Troubadourliede, 
weil er hier den reizenden Wohlklang ſeiner Stimme vollkommen geltend 
machen konnte, und zugleich als Sänger einen wohlgebildeten Geſchmack 
bekundete, indem er ſich das Einfache, als ſeinem Stimmklange vor Allem 
zuträglich, in korrekter Ausführung zur Aufgabe geſtellt hat.“ Am mei⸗ 
ſten effektuirt übrigens in der Wiener Oper die Bravour, und den dra⸗ 
matiſchen Geſang ſchätzt man dort viel zu wenig, und doch iſt dieſer 
das höchſte zu erreichende Ziel, wie uns die Kunſthöhe einer Malibran 
und einer Schröder-Devrient bekundet. 


(Schul nachricht aus Poſen.) Mit nächſtem Frühjahr ſoll, ſowohl 
für die Schüler des Marien, als des Friedrich-Wilhelms-Gymnaſiums, 
der öffentliche Unterricht in Leibesübungen beginnen. — Für das 
Schuljahr 1836/87 wird das Marien: Gymnafium 8 Ktaffen enthalten, 
indem die Quarta in eine Ober⸗ und Unterqvarta getheilt und überdies eine 
Vorbereitungsklaſſe, wie fie bereits am Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium feit 
zwei Jahren beſteht, eingerichtet iſt. Die dadurch nöthig gewordene Ver⸗ 
mehrung der Lehrkräfte iſt durch die Anſtellung zweier neuer Lehrer be⸗ 
ſchafft worden. a 


Bücher ſchau. 

Des General⸗Feldmarſchalls Hans Adam von Schöning auf Tamſel 
Leben und Kriegsthaten. Ein Beitrag zur Erkennung der Zeit⸗ 
verhältniſſe ꝛc., von Kurd Wolffgang von Schöning. Mit dem 
Bildniſſe des Feldmarſchalls und 55 face simile von Namens⸗Unter⸗ 
ſchriften ausgezeichneter Zeitgenoſſen. Berlin bei C. G. Lüderitz. 
1837. S. 352. 8. 

Es iſt eine der wohlthätigen Folgen unſeres langjährigen Friedens, daß 
wir das Feld der Historia specialissima ſo unverdroſſen angebaut ſehen. 


Für uns Preußen iſt hier viel nachzuholen, und wir wollen daher den 
Fleiß und den Eifer der Männer, welche dieſes Feld mit Liebe und aus⸗ 


gerüſtet mit den dazu nöthigen Werkzeugen bebauen, recht hoch anſchlagen. 


Der Zeitraum, den die vorliegende Lebensbeſchreibung umfaßt, gehört noch 


der Einnahme von Stralſund einer der Thätigſten. 


zu jenen impoſanten Zeitabſchnitten, die in ihren Formen wenigſtens eine 
kraftvolle Periode der Menſchheit und ein höheres Prinzip als das rein 
materiell⸗pekuniäre ausſprach. Schöning begann feine Laufbahn als Le⸗ 
gationsrath, und während wir ihn 1666 noch in diplomatiſchen Unterhand⸗ 
lungen mit dem kriegeriſchen Biſchof von Münſter ſehen, it er 1670 ſchon 
Oberſter und 1674 Kommandeur des durch den Tod des Kurprinzen Karl 
Emil erledigten (1806 v. Kleiſtſchen) Regiments. Der Schlacht bei Fehr⸗ 
bellin hatte das Schöningſche Regiment beizuwohnen nicht das Glück, da⸗ 
gegen kommandirte Schöning den blutigen Sturm von Anclam, und un⸗ 
ter Oberbefehl des Herzogs Auguſt v. Holſtein die Belagerung und 
Einnahme von Demmin. Nach dieſer Campagne wurde Oberſt Schöning 
Gouverneur und Amtshauptmann von Spandau, wozu früher nur Gene⸗ 
ral⸗Majore und ſpäter nur General⸗Lieutenants ernannt worden waren. 
Im Jahre 1677 bei der hartnäckigen Belagerung von Stettin fand Schö⸗ 
ning vielfache Gelegenheit ſich auszuzeichnen, und ward nach der Einnahme 


diefer Feſtung, kaum 36 Jahr alt, zum Generaj⸗Major befördert, In dm 


darauf folgenden Jahre war Schöning bei der Landung auf Rügen und 


0 Den rechten Flügel 
kommandirend, begann er das Haupttreffen und wurde nach der Einnahme 


Stralſunds Gouverneur dieſer 50 Jahre früher dem großen Wallenſtein 


unbezwingbaren Feſte. Schöning war der erſte brandenburgiſche Feldherr, 
der im brandenburgiſchen Heere ſelbſt gebildet ward, und neben ſeiner gro⸗ 
ßen Tüchtigkeit und Umſicht verdankt er es vorzugsweiſe wohl dieſem be⸗ 
ſonderen Umſtande, daß er tüchtigen Zeit⸗ und Kampfgenoffen fo auffallend 
vorgezogen ward. Schönings und Treffenfelds Verdienſt war es 
allein, daß während der Kurfürſt nach der Vertreibung der 16,000 Mann 
ſtarken ſchwediſchen Armee aus Preußen ſeine brandenburgſchen Truppen in 
den Aemtern um Tilſit und Memel vertheilte, damit ſie ſich von den An⸗ 
ſtrengungen dieſes faſt beiſpieloſen Feldzuges erholen konnten, dieſe nicht 
nur unbeläſtiget blieben, ſondern die ſchwediſchen, noch immer kampffähigen 
Truppen von einem nachſetzenden brandenburgſchen Häuflein bis 8 Meilen 
von Riga, den Degen im Nacken, verfolgt wurden. Dieſer Feldzug vor⸗ 
zugsweiſe ſteigerte den Kriegsruhm des großen Kurfürſten bis auf den hoch⸗ 
ſten Gipfel der Bewunderung. Im härteſten Winter befreiete er Preußen, 
über 100 Meilen von ſeiner Hauptſtadt entfernt, mit ermatteten Truppen 
in 14 Tagen und richtete ein Heer von 16,000 kampfgeübten Schweden zu 
Grunde. 

Der Friede zu St. Germain en Laye 1679 entwaffnete den großen 
Kurfürſten; es iſt bekannt, wie hart und ungerecht der Friede war, der 
dem großen Kurfürſten aufgedrungen wurde, und wie er im Gefühl ſeines 
Rechts und der erlittenen Unbillen nach vollzogener Unterſchrift des Frie⸗ 
dens⸗Inſtruments das Virgiliſche; exoriare aliquis nostris ex ossibus ul- 
tor! ausrief. — Im 43. Jahre feines Alters ward Schöning nun Ge: 
neral⸗Lieutenant, bald darauf Gouverneur von Berlin und Obriſt über die 
Leibgarde. 
dem Oberbefehl über das Brandenburgiſche Hülfskorps gegen die Türken 


bevorzugt; auf welche glänzende Weiſe er das Vertrauen ſeiner Fürſten 


rechtfertigte, weiß die Geſchichte. Auch unſern Vorfahren iu Breslau gab 
der Zug der Brandenburger Truppen nach Ungarn mancherlei zu ſehen, 
und zu bewundern; denn von dem 8000 Mann ſtarken Hülfskorps traf 
am 14. Mai 1686 „die ſchmucke, prächtige Artillerie“ vor Breslau 
ein, woſelbſt ſie auf dem Schweidnitzer Anger mit 16 Stück Geſchütz ei⸗ 
nen Raſttag hielt. Der Breslauer Chroniſt, deſſen Handſchrift dem Nefr. 
vorliegt, meldet auch unterm 29. Nov. d. J. den Durchmarſch der Bran⸗ 
denburgſchen Soldaten aus Ungarn, Türken und Juden gefangen heimfüh⸗ 
rend, und wie der General Schöning, „der prächtige Herr,“ auf dem 
Schweidnitzer Anger im Quartier gelegen. Bei dem Regierungs⸗Antritt 
Friedrichs III. ward Schöning zum General-Feldmarſchall-Lieutenant er⸗ 
nannt und kommandirte in der Rhein⸗Campagne von 1688 die faſt 30,000 
Mann ſtarke Brandenburgſche Armee, theils ſelbſtſtändig, theils unter dem 
Befehl des Kurfürſten. Der Kurfürſt übernahm, begleitet von ſeinem gan⸗ 
zen Hofſtaat, die Belagerung von Bonn, und von dieſem Augenblick 
ſcheint Schönings Stellung zum Fürſten, die durch des Marſchalls vo 
Schombergs Anſtellung als Generaliſſimus der Brandenburgſchen Truppen, 
in Bezug auf ſeine Verbindungen am Hofe früher ſchon an Einfluß ver⸗ 
loren hatte, ſich gänzlich zu verändern. Die franzöſiſchen Offiziers, die 
mit dem Marſchall von Schomberg in preußiſche Dienſte traten, theilten 
den Hof und die Armee in zwei Theile, wovon die eine den Franzoſen 
und dem Neuen anhängen, der andere, den alten Dörfflinger an der Spitze, 
dem alten Hergebtachten und den Männern aus des Kurfürſten Schule 
ſich anſchließen. So lange der große Kurfürſt lebte und den Jupiters⸗ 
Ring der Herrſchaft feſt in feiner kräftigen Hana hielt, konnten die Par⸗ 


teiungen im Heere und am Hofe nicht aufkommen. Fiedrich III. erlag 


den Einflüfterungen feiner Höflinge, und Schöning, im ſtolzen Bewußtſein 
ſeines großen Werthes, verachtete die Rückſichten, die die veränderten Ver⸗ 


hältniffe des Hofes ihm geboten, der Zögling des großen Kurfürſten hatte 


wohl Umſicht und Tapferkeit von feinem Meiſter, aber die kluge Einſicht 
in veränderten Hof⸗Verhältniſſen nicht gelernt. Eiferſucht und Neid berei⸗ 
teten dem graden, ſeiner Thaten ſich ſtolz bewußten Manne, eine f 4 
liche Niederlage. Nachdem er lange die Kränkungen und Vernachtäigun⸗ 
gen ſeiner Neider mit Ruhe ertragen, kam in der Nähe des Kurfürſten 
ſein Groll in einem Wortwechſel mit dem ihm widrigen un Barfuß 
fo zum Ausbruch, daß Schöning feinen Abſchied erhielt, und 1691 ats 
Generalfeldmarſchall in Kurſächſiſche Dienſte trat. Mit steigendem Einfluß 
beherrſchte bis 1692 Schöning den fächfifhen Hof. Während Kurſachſen 
das Reichs⸗Oberhaupt weit Über den Reichs⸗Avokstarſen im Kriege gegen 
Frankreich unterſtützte, hatte der Kaifer dagegen weder die zugeſtandnen Sub⸗ 
ſidien noch die ſtipulirten Winterquartiere angewieſen und im Intereſſe 
des Landes und des Fürſten hatte Schöning nun auf Erfüllung der kaiſer⸗ 
lichen Zuſagen gedrungen, bevor Sachſiſcher Seits die für den Feldzug von 
1692 geforderten große Hülfe von Sachſen geleiſtet wurde. Während die⸗ 
ſer Verhandlungen ging Schöning zur Herſtellung ſeiner geſchwächten Ge⸗ 
ſundheit nach Töplig ins Bad, und dort wurde er in der Nacht, im blo⸗ 
ßen Hemde, von einem Kommando öſterreichiſcher Truppen aus dem Bette 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Mit einer Beilage. 


Obgleich der jüngſte General⸗Lieutenant, wurde Schöning mit 
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geriſſen, und unter Eskorte nach Brünn auf den Spielberg geſchleppt, 
unter dem Vorgeden, daß er ein Reichsfeind, mit den Franzoſen Unterhand⸗ 
lungen gepflogen. Umfonft verwandte fi Johann Georg IV. bei dem 
Kaifer und den Reichsfürſten, Schöning wurde bis 1694 in enger Haft 
auf dem Spielberg gehalten, kurz vor dem Regierungs- Antritt Friedrich 
Auguſt des Starken nach Wien gebracht, und endlich durch die kräftige 
Verwendung dieſes Fürſten und durch die veränderten Verhältniſſe in Wien 
ſelbſt, frei. — Friedrich Auguſt beſtätigte Schöning in allen feinen Wür⸗ 
den und empfing ihn in Dresden mit gnadenvoller Huld, allein kurze Zeit 
nur genoß er noch das Glück, ſeinem zweiten Vaterlande mit Eifer zu dienen, und 
im 52ften Jahre verſchied er 1696 in Dresden, ein Opfer einer ränkevol⸗ 


len Hofpartei und einer ſchmählichen, harten Geſangenſchaft. — Nach⸗ 
dem wir kurz den Inhalt der trefflichen 


Schrift angedeutet, wenden wir 
uus zur nähern Beleuchtung des vielen Lobenswerthen, welches ſie enthält. 
Die Geſchichte Schönings iſt in einem, dieſer Gattung ſchriftſtelleriſcher 
Arbeiten vollkommen angemeſſenen Style geſchrieben. Der Vortrag iſt be⸗ 
lebt, immer klar, mitunter von bewundernswerther Gedrängtheit und uns 
termiſcht mit meiſterhaften Zügen. Das Gemälde des Verfaſſers hat ein leb⸗ 
haftes, in die Augen fallendes Colorit, und ergreift den Leſer durch eine 
Wahrheit des Farbentones, der eben ſo ſehr aus der Kraft ſeiner Pinſel⸗ 
ſtriche, als aus der Angemeſſenheit des Ausdrucks entſteht. Nirgends ſtößt 
man auf Weitſchweiſigkeit und möchte ſich im Gegentheil mitunter verſucht 
fühlen Über Kürze zu klagen, wenn man nicht deutlich erfennte, daß der 
Berfaſſer ſich genau nach den archivaliſchen Quellen gerichtet, und mit be⸗ 


Sonnabend, den 22. Oktober 1836. 
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ſich durch ſeine Gewährsmänner beweiſen läßt. Der Styl iſt frei von ge⸗ 
ſuchten Zierrathen, würdig dem graden, offenen Helden, deſſen Geſchichte 
wir leſen. Es genügte auch in jener Zeit nicht das Bewußtſein eines 
großen und ſeltenen Werths, der Einfluß zufälliger bedeutender Stellungen 
wollte anerkannt, hochgeſtellt und ſelbſt gegen den hochverdienten Manne 
bevorzugt werden. 

Unter Anleitung feines großen Lehrmeiſters lehrte Schöning die Bran⸗ 
denburgiſchen Truppen nicht ſiegen nur, er machte den Brandenburgiſchen 
Streiter auch zum Soldaten, und dieſer Ruhm iſt offenbar der größere 
für ihn, denn dieſe Umwandlung war fein alleiniges Werk. — Die Bei⸗ 
lagen, die der Verfaſſer zum Werke gegeben, find zum größten Theil von 
dem bedeutendſten Werth, da ſie auf archivaliſchen Ergebniſſen beruhen. 
Was von einzelnen Familien, Helden und Staatsmännern jener Zeit mit⸗ 
getheilt wird, iſt von Wichtigkeit zur Geſchichte der berühmteren Familien 
unſeres Staates, und welchen Fleiß und welche Mühe mag oft eine kurze 
nekrologiſche Notiz dem geehrten Verfaſſer gekoſtet haben. Wir haben das 
Werk mit jener Gemüths-Erhebung geleſen, die die Sonnen-Nähe eines 
großen Mannes von ſich ſtrahlt, und ſomit mag es allen wohlgeſinnten 
Preußen beſtens und dringendſt empfohlen ſein. 2 


\ Thermometer. 


Oktbr. Barometer — | ind, P 
21 Oeibr. inneres. | ußeres, feuchtes. ss | BER 
6 Uhr frühſ7“ 9, 02 + 7,6 | + 4 | 7 4, 6] N. 89° |, überzogen 
2 Uhr Nm. |27”10, 56 ＋ 13,0 7, 6 5, 6 N. 500 dickes Gewoͤlk 
Nacht + 4,6 (Temperatur.) Oder + 90 


und 15 Tagen, von denen 49 dem Dienfte des 


wundernswerther Treue nicht mehr geſagt, 


Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend den 22. Oktober 1836: 
Oheim, Schauſpiel in 5 Akten, 
Verfaſſerin von „Lüge und Wahrheit.“ 
Sonntag den 23ſten: „Die Familien Mon⸗ 
techi und Capuleti.“ Oper in 4 Akten. 
Muſik von Bellini. 


Verlobungs-Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Charlotte, 


Der 


— 


mit dem Herrn Dr. med. Landsberg aus Mün⸗ 


ſterberg, beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Guttentag, den 19. Oktober 1836. 
n Jakob Epſtein und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
3 Charlotte Epſtein. 
ee 
Verbindungs „Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Als Neu⸗Vermählte empfehlen ſich: 
Koſten, den 10. Oktober 1836. 
Carl von Gladis, Lieutenant im Tten 
Huſaren⸗ Regiment. 
Agnes von Gladis, geb. Liebeskind. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den 12. Oktober c. a. früh ½ 2 Uhr traf uns 
der harte Schlag, daß Gott unſern einzigen theuren 
Sohn, geliebten Bruder und Schwager: Herrn Carl 
Auguſt Hermann Bohl, im dritten Jahre ſeiner 
akademiſch⸗theologiſchen Laufbahn zu Breslau, da er 


in elterlichen Haufe die letzten 7 Monate die treueſte 


ge genoſſen hatte, durch den Tod von unferer 
de eiß und in das Land des Friedens hinüberrief. 
fromm lich bleibt uns ſein edles, redliches und 
Verlu Herz, was uns im Lichte dieſes Lebens den 
1 f ünerfegtich macht; aber im Lichte der Hei⸗ 
i währen herrlichſten Troſt und die froheſte Ausſicht 
15 gen G5 55 iefeg zur ergebenen Bekanntmachung 
ihr tiles end Freunden, mit der Bitte um 
id. 
a „Dei, u. Königl. Superintendent 
rswerda, Vater. 
Joh. n HL, Sai als Mutter. 
e en geb. Bohl, als Schweſter. 
pt ge + Paft. Prim. zu Budiſſin, als 
With. Auguſte Gude, geb. Bohl, als Schweſter. 


Todes ⸗ Anzeige, 
Tod endete nach einer S tägigen 
delederlage an einer Unterleibskrankheit, geſtern in 
der ten Abendſtunde das Leben des Königl. pen⸗ 
fonieten Spezial⸗Ober⸗Steuer⸗Einnehmers Carl 

ieger, in einem Alter von 72 Jahren 1 Monat 


gen ſanfter 


Staats gewidmet waren. Durch ſtrenge Recht⸗ 
lichkeit und Biederſinn erwarb er ſich die Achtung 
ſeiner Vorgeſetzten; ſo wie die Liebe ſeiner Umge⸗ 
bungen. Breslau, den 20. Oktober 1836. 

Die Hinterbliebenen. 


als was genau und diplomatiſch 


Todes ⸗ Anzeige. 
Nach langen ſchweren Leiden entſchlief ſanft 


von der heute Nachmittag 5 Uhr meine gute Gattin, un: 


ſere geliebte Mutter, die Frau Gutsbeſitzer Wei⸗ 
delhofer, geb. Kirſchte, im Alter von 60 Jahren 
4 Monaten und 14 Tagen. Dieſe ergebene Anzeige 
widmet zur ſtillen Theilnahme: 
die ſämmtlich trauernde Familie. 
Wuͤſtewaltersdorf, den 19. Oktober 1836. 


f Todes ⸗ Anzeige. 

Am 19. Oktober Morgens 8 ¼ Uhr ſtarb un: 
ſere geliebte Tochter, Henriett v. Schönermark, 
im Alter von 18 Jahren. Unſerem tiefen Schmerz 
bitten wir eine ſtille Theilnahme. 

Priborn, den 21. Oktober 1836. 

v. Schönermark nebſt Frau. 


Die Vorübung der Sing- Akademie fällt 


heute aus. ; 


FFF 
Berichtigung. In Nr. 245 d. Stg. S. 3477, Sp. 


Bei C. Flemming in Glogau iſt erſchienen 
und zu haben in G. P. Aderholz Buchhand⸗ 
lung in Breslau (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz und W. Gerloff 


in Oels: a 


Univerſal⸗Rathgeber 
für Brauer und Schankwirthe, 


oder 


erprobte Mittel und Rezepte, 
1. Bier vor dem Sauer- und Schalwerden zu 
ſchützen; 
2. ſauer oder ſchal gewordenes Bier wieder herz 
zuſtellen und ihm neue Kraft zu geben; 
trübes Bier zu klären, ſo daß es ſich dann 
längere Zeit halte; 
Flaſchenbier in 24 Stunden trinkbar zu 
machen, ſo daß es in der Flaſche niemals 
ſauer werde; 8 
5. In Flaſchen ſauer gewordenes Bier wieder 
herzuſtellen; . 
aus dem Nachlaſſe eines Baierſchen 
Brauers. a 
Im verſiegelten Couvert. Preis 1½ Rtlr. 


Die Rezepte ſind zuvor geprüft, chemiſch unter⸗ 
ſucht und bewährt erfunden worden, da Unterzeich⸗ 
neter ſich nicht zu einer Prellerei des Publikums 
hergeben mochte. 


3. 
4. 


Der Verleger. 


In der Buchhandlung G. P. Ader holz in 
Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗ Ecke) iſt zu 


aben: 

0 M. Boita rd: 

Die Kunſt, Thiere auszuſtopfen 
und Pflanzen und Mineralien aufzubewahren. — 
Ein unentbehrliches Handbuch für Naturforſcher, 
Lehrer der Naturgeſchichte und Aufſeher von Na⸗ 
turalien⸗Kabinetten, ſowie zur nutzreichen Unter⸗ 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


haltung für jeden Gebildeten, insbeſondere den Di⸗ 
lettanten. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von F. 
Bauer. 8. Preis 20 Sgr. 

Wie iſt Armuth 
in den deutſchen Staaten zu verhüten und daͤge⸗ 
gen allgemeiner Wohlſtand zu verbreiten, trotz al⸗ 
ler Einwendungen? Nebſt vorangehenden allgemei⸗ 
nen Bemerkungen über den gegenwärtigen Zuſtand 
der Menſchen in Europa, mit beſonderer Bezug⸗ 
nahme auf Deutſchland. gr. 8. geh. Preis 10 Sg. 


In der Grüſonſchen Buchhandlung in Görlitz 
iſt ſo eben erſchienen und zu haben in G. Ph. 
Aderholz Buchhandlung in Breslau (Ring⸗ 
u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz 
und W. Gerloff in Oels: : 

Die Sonn⸗ und Feſttags⸗Epiſteln 
und Evangelien 
für das ganze Jahr, 

ſammt den entſprechenden Kollekten-Gebeten und 

Sprüchen, zum Einlegen in die Agende. 
Für die evangeliſche Kirche in den Königl. Preuß. 
Landen. 

Zweite Aufl. Im Futteral. Preis 22 ½ Sgr. 

In unferm Verlage erſchien und iſt bei A. Go⸗ 
ſohorsky, Albrechtsſtraße Nr. 3, fo wie in al⸗ 
len Buchhandlungen Breslaus und ganz Schle⸗ 
ſiens zu haben: 


Alexander der Große. 


Charaktergemälde in drei Abtheilungen 
von 
Ludwig Bauer. 

Erſte Abtheilung: Alexander und Memnon, Schau⸗ 
ſpiel in fünf Aufzügen. 

Zweite Abtheilung: Eine Nacht in Perſepolis, 
Zwiſchenſpiel. 

Dritte Abtheilung: Alexander und ſeine Freunde, 
Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 

8. br. 1 Thlr. 22 ½ Sgr. 


Stuttgart. 
Hallberger' ſche Verlagshandlung. 
Anzeige. N 


Meine jetzt ſchon gegen 9000 Bände zählende 
deut ſche und franzöſiſche 
Leſe⸗Leihbibliothek 
empfehle ich dem geehrten ins und auswärtigen 
Publikum zur gefälligen Benutzung. 
Das Verzeichniß davon, wozu ſo eben ein neuer 
Anhang erſchienen iſt, koſtet 7½ Sgr. 
Auch an meinen Journals, Bücher⸗ und Ta⸗ 
ſchenbuch⸗Leſe-Zirkeln können noch Leſer Theil 
nehmen. 
E. Neubourg, Buchhändler, am Naſch⸗ 
markte Nr. 43. 


Der Tanz - Unterricht 
des Herrn Baptist in der Thiemannschen 
Anstalt, Schmiedebrücke in der Weintraube, 


beginnt den öten November. 


Kirhenmufik. - 

Mit hoher Genehmigung wird der hieſige kirch⸗ 
liche Singverein den 12. November c, Abends um 
6 Uhr, Spohr's neueſtes Oratorium: „Des Heiz 
lands letzte Stunden“ in der Kirche zu St. 
Bernhardin aufführen. Die Einnahme iſt, nach 
Abzug der unvermeidlichſten Koſten, zum Ausbau 
eines geräumigen Muſikchores in der genannten 
Kirche beſtimmt. — Zur Sicherſtellung dieſes Un⸗ 
ternehmens haben wir von heute an bis zum 
5. November eine Subſkription eröffnet; hof⸗ 
fend, es werde ſich auch für dieſen Zweck der 
Kunſtſinn des Publikums durch eine zahlreiche 
Theilnahme bewähren. er 

Eintrittskarten à 10 Sgr. und Textbücher a 2 
Sgr. können während des angegebenen Termins in 
den Muſikalien⸗Handlungen der Herren Cranz, 
Leuckart und Weinhold, ſo wie bei dem Kir⸗ 
chendiener Herrn Ey in der Neuſtadt gelöſt wer⸗ 
den. Nach geſchloſſener Subſkriptſon beträgt der 
Eintrittspreis 15 Sgr. — Ueber den Erfolg wer⸗ 
den wir zu gelegener Zeit öffentlich Bericht erſtatten. 

Breslau, den 20. Oktober 1836. 

Die Vorſteher des kirchlichen Singvereins: 


Ebers. Heinke. Reiche. Weymar. Siegert. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße Nr. 17: 


Schillers ſämmtl. Werke 


18 Bde., neueſte Aufl., ſauber gebunden und noch 
ganz neu, für 5% Rthlr. Henelii Silesiogra- 
phia, für 1 Rthlr. 


uf f. f 
Am hieſigen Orte wird das Bedürfniß eines 
praktiſchen Arztes und Geburtshelfers gestylt. 


Den hierauf reflektirenden Herren Aerzten, 
geſonnen ſind, ihren Wohnort zu verändern, e 
gen wir dieſes mit dem Hinzufügen zur Kenntniß, 
daß dem hier Anziehenden, bei unentgeldlicher Ue⸗ 
bernahme der Armen⸗Praxis, ein jährliches Fixum 
aus unſerer Kämmerei⸗Kaſſe offerirt wird. 

Etwanige Nachfragen bitten wir uns franco zu⸗ 
kommen zu laſſen. 5 

Zduny, den 17. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. Die Stadt⸗Verordneten. 


Bekanntmachung 

wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs verſchiede 

ner Brennhölzer auf der Jeltſcher Ablage. 

Auf der Königl. Holzablage zu Jeltſch ſollen 
Mittwoch den 26. d. Monats circa 4348 Klaf⸗ 
tern größtentheils weiches Brennholz, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Lizitations⸗Bedingungen in un⸗ 
ſerer Forſtregiſtratur im Regierungsgebäude wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden können, 
ſelbige auch vor Anfang der Lizitation den Kauf⸗ 
luſtigen zur Einſicht werden vorgelegt werden. 

Bei annehmlichen Geboten wird der Zuſchlag 
ſofort ertheilt werden. 

Breslau, den 13. Oktbr. 1836. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


Seffentliches Aufgebot. 
A. Nachſtehende, ihrem Leben und Aufenthalte 
nach unbekannte Perſonen: n ö 

4) der Schneidergeſell Joſeph Kuch inke aus 

Nerbotin, Glatzer Kreiſes, geboren den 13. 

Mai 1801, welcher ſich im Jahre 1823 auf 

die Wanderſchaft begeben, und deſſen Ver⸗ 

mögen in 139 Thalern 25 Sgr. 6 Pf. be⸗ 

ſtehend, ſich im Depofitorium des Gerichts: 
amtes Friedersdorf befindet; 

2) die Magdalene Wolf, geboren den 30. Juni 
1793, eine Tochter des bereits verſtorbenen 
Coloniſten Wolf zu Friedrichsberg, Glatzer 
Kreiſes, welche zuletzt in dem Dorfe Gellenau 
gedient, ſich von dort vor 20 Jahren ent⸗ 
fernt, und für welche ein Vermögen von 8 
Thlrn. 24 Sgr. 3% Pf. vom Gerichtsamt 
Friedersdorf verwaltet wird; 1 
der Joſeph Tautz, ein Sohn des zu Frieders⸗ 
dorf, Glatzer Kreiſes, verſtorbenen Bauer⸗ 
Ausgedingers Ignatz Tautz, geboren im Jahre 
1787, der ſich im Jahre 1805 heimlich ent⸗ 
fernt, im Jahre 1824 mittelſt Zwangspaſſes 
von Wien nach ſeinem Geburtsorte zurück⸗ 
gewieſen wurde, ſich indeß nach wenigen Ta⸗ 
gen abermals entfernte, und für welchen ein 
Vermögen von 13 Thlrn. 26 Sgr. unter 
der Verwaltung des Gerichtsamtes Frieders⸗ 
dorf ſich befindet; 
werden auf Antrag ihrer nächſten bekannten geſetz⸗ 
lichen Erben aufgefordert, von ihrem Leben und 
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3498 
Aufenthalt bis ſpäteſtens in dem am 21. De⸗ 
zember dieſes Jahres, Nachmittags 2 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Friedersdorf anſtehenden 
Termine Nachricht zu geben, widrigenfalls ſie für 
todt erklärt und ihr Vermögen den legitimirten 
geſetzlichen Erben ausgeantwortet werden wird. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Erben und Gläubiger der Abweſenden, bei Ver⸗ 
meidung der Präkluſion, öffentlich vorgeladen. 

B. Alle Diejenigen, welche an das verloren 
gegangene Schuld- und Hppotheken-Inſtrument 
vom 10. Dezember 1827 über die für den Aus⸗ 
gedinger Joſeph Lichey auf der Anton Meyerſchen 
Bauerſtelle, Nr. 4 zu Sakiſch, eingetragenen 380 
Thlr. als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand- oder 
ſonſtige Briefsinhaber einen Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, werden aufgefordert, fit in dem bezeich— 
neten Termine zu melden. Die ausbleibenden In⸗ 
tereſſenten werden mit ihren Anſprüchen ausge⸗ 
ſchloſſen, ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, demnächſt das verloren gegangene In⸗ 
ſtrument für erloſchen erklärt, die Poſt ſelbſt aber 
im Hypothekenbuche gelöſcht werden. 

Gellenau bei Lewin, den 9. März 1836. 

Der Juſtiziarius Richter. 


— — 


Edictal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der Joſepha verehelichten 
Nitzſchke, gebornen Menzel, wird deren, vor 
länger als 20 Jahren von Czieſchowa, Lublinitzer 
Kreiſes verſchollener Ehemann, Schuhmacher Jo⸗ 
hann Nitzſchke reſp. deſſen unbekannten Erben 
oder Erbnehmer hierdurch vorgeladen, ſich vor 
oder ſpäteſtens in termino 

den 11. Februar 1837 N. M. 2 Uhr 
vor uns ſchriftlich oder perſönlich zu geſtellen, und 
weitere Anweiſung, im Ausbleibungs⸗Falle aber 
zu gewärtigen, daß er für todt erklärt, und fein 
im Depoſitorio befindliches Vermögen den ſich 
gemeldeten bekannten Erben ausgefolgt werden 
würde. 

Guttentag, den 11. Mai 1836. 

Königliches Stadt- Gericht. 
i Kauffer. 


Bekanntmachung 

wegen Bauholzverkaufs. 
Zum Bauholzverkauf in dem Königlichen Forſt⸗ 
revier Scheidelwitz, während der beporſtehenden 
Wadelzeit, habe ich folgende Termine anberaumt: 
a) für den Forſtdiſtrikt Baruthe, Montags 
und Freitags jeder Woche, Morgens 9 Uhr; 
b) für die Forſtdiſtrikte Nie va, Neuewelt 
und Rogelwitz, Mittwochs und Sonn⸗ 
abends jeder Woche, Morgens 9 resp. 
10 Uhr. ' 
Für die Forſtdiſtrikte Buckowegrund und Dö⸗ 
bern werde ich, je nachdem Bauholz-⸗Käufer ſich 
melden werden, beſondere, denſelben näher zu be⸗ 
ſtimmende Termine anſetzen, und bemerke ich nur 
im Allgemeinen, daß jeder Käufer die Erlaubniß 
zum Fällen der Stämme »ſich vorher bei den ber 

treffenden Förſtern einholen muß. 
Leubuſch, den 12. Oktober 1886. 
Der Königliche Oberförſter i 
v. Motz. 


Bekanntmachung. 

Wie bereits im Amtsblatte der hieſigen Königl. 
Regierung Stück XI, vom 5 März c. a. bekannt 
gemacht worden, wird der für das Jahr 1836 in 
dem diesjährigen Kalender auf den 31. Oktober 
c. a. beſtimmte hieſige Jahrmarkt, den Montag 
darauf, als den 7. November e. abgehalten wer⸗ 
den, wovon das marktbeſuchende Publikum hiermit 
nochmals in Kenntniß geſetzt wird. 

Oppeln, den 17. Oktober 1836. 
Der Magiſtrat. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das im Neiſſer Kreiſe gelegene, den Gutsbe⸗ 
ſitzer Carl Heinrich Schreerſchen Erben gehörige, 
auf 34,267 Rtlr. 6 Sgr 8 Pf. abgeſchätzte Ritter 
gut Korkwitz, und das ebenfalls im Neiffer Kreife 
belegene und den genannten Erben gehörige, auf 
1099 Rtlr. 3 Sgr. 10% Pf. abgeſchätzte Acker⸗ 
ſtück sub Nr. 21 b zu Nowag, ſollen Behufs 
der Erbtheilung a 5 

den T7ten März 1837 
in unſerm Gerichtslokale, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation veräußert werden. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in unſe⸗ 
rer Prozeßregiſtratur eingeſehen werden. 

Meiffe den 8. Auguſt 1836. 

Königl. Fürſtenthums⸗ Gericht. 


Retourreiſe⸗Gelegenheit mit einer Glas⸗Chaiſe, 
über Dresden nach Leipig; zu erfragen Reuſche⸗ 
Straße, rothe Haus in der Schenkſtube. 


Zu dem seit vielen Jahren bestehenden 


Lese-Zirkel 


der neuesten deutschen 
und französischen 
Werke, 


in welchen alle besseren Erscheinungen der 
neuesten Literatur sogleich aufgenommen 
werden, so wie zu dem f 


Taschenbuch- 
Bese-Zirkel, 


| 
welcher sämmtliche für 1837 erscheinende 
Taschenbücher enthält, können noch fort- | 
während Theilnehmer beitreten, und sind i 
die sehr billigen Bedingungen zu erfahren bei 


F. E. C. Leuckart 
Buch-, Musikalien- und 
Kunsthandlung, 


am Ringe Nr. 52. n 

9955 9009920090720 80001 
Anzeige für Damen. 1 

Nachdem wir unſer Lager in al⸗ I 

| 


O8 


len, zu feinen Handarbeiten für & 
Damen erforderlichen Gegenſtän⸗ © 
den, als: Stick⸗ und Strid-Sei- 
de, Zephir⸗Wolle, Perlen, Can: 2 
navas ꝛc., ſo wie mit einer reich⸗ 
haltigen Auswahl der neueſten ! 
Stickmuſter aufs vollſtändigſte 
aſſortirt haben, erlauben wir 
uns, dies zur gütigen Beachtung 
zu empfehlen. i 
Velkner und Dreyſſig, 
Albrechts⸗Straße Nr. 58, dicht 
am Ringe. 

S ee | 
% Meubles und Spiegel, 


in allen Holzarten, zu den billigſten Preiſen, ö 


empfehlen: era 
% Bauer & Komp. 
Naſchmarkt Nr. 49, 


im Kaufmann Pragerſchen Haufe, | 


Ein junges, höchſt anſtändiges Mädchen, welches 
ſeit mehreren Jahren in den vorzüglichſten , 


FFF 


fern konditionirte und von dort die beſten Zeug 
niſſe erhalten hat, iſt jeder Herrſchaft in und au 
ßerhalb Breslau zu empfehlen, da dieſelbe in al 
len weiblichen Arbeiten, vorzüglich im Schneidern, 


fein Weißnähen, aller feinen Wäſche, wie auch 


im Friſiren geübt und erfahren iſt. Auch würde 
ſich daſſelbe verpflichten, die ganze Haushaltungs⸗ 
Führung zu übernehmen, weshalb ich daſſelbe mit 
aller Ueberzeugung empfehlen kann. . 
Fr. Perſitzky, Schmiedebrücke Nr. 51. 


Billige Kanditorwaaren, 
als: Malz⸗ und andere Arten Bonbons, A 9 Sgr. 
pr. Pfd.; Bruſtküchel, Gerſtenzucker, Kalmus, Pom⸗ 
meränzchen, Marſellen und Strohzucker, a 9 Sgr. 
pr. Pfd-; gebr. Mandeln, a 9 ½ Sgr. pr. Pfd., 
Makronen und kleines Dragee, à 10 Sgr. pr. Pfd.; 
Pfeffermünzküchel, a 11 Sgr. pr. Pfd. . e d 
in vorzüglicher Güte ſtets zu haben: Neue? Welt⸗ 
Gaſſe im goldnen Frieden eine Stiege, och, bei 

. S. Er zel liber. 
— — . —ꝛ—e — 


Empfehlung. 

Dem Bürger und Mautermeiſter Herrn Gott? 
lieb Rokiete aus Brestaus hatte ich dieſen Som⸗ 
mer den Neubau eines Koffeehauſes auf meinem 
Gute Pöpelwitz überlaſſen. Derſelbe hat nicht nun 
damit, daß Er ſtets mit anhaltendem Fleiße ſelbſt 
Hand aus W. legte, ſondern auch durch Seine 
Kenntniſſe, in dauerhafter und billiger Arbeit, Sich 
bei mie ein bleibendes Andenken erworben, als 
weshalb ich dieſen braven Maurermeiſter hierdurch 
mit inniger Aufrichtigkeit jedem Bauluſtigen be⸗ 
ſtens empfehle. 

Schmid auf Pöpelwiz 
bei Breslau. 
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Bunte Cambri's in den ſchönſten Muſtern, à 2½, 3 u. 3%, Sgr. 
Aechte Londner desgl., à 4½ und 5 Sgr. f 
Extra feine engliſche und franz. Mouſſeline und Geſellſchaftsklei⸗ 
der, a 2, 3 und 31% Rtlr. 

6/, breite halbſeidene Zeuge, die Elle 8½ Sgr. 5 

19, große wollene Umſchlagetücher mit breiten Borduren, a 4 Rtlr. 
Desgleichen ächte Thibet⸗Tücher, à 5 Rtlr. 

10% große ächte Pariſer mit Plein, a 5 Rtl. 


Breslau, im Oktober 1836. 


Eduard H. 


ee 


h A . 
Ausverkauf. 


um den neuen Sachen Platz zu machen, habe ich mich entſchloſſen, folgende Gegenſtände zu beigeſetzten Preiſen auszuverkaufen. 

1% große Crepp⸗ und Atlas-Tücher, in den lebhafteſten Farben 
und ſchönſten Muſtern, um die Hälfte der Fabrik⸗Preiſe. 
Weiße brochirte Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Kleider, A 2%, u. 3 ½ Rtl. 
Eine Parthie Weſten verſchiedener Art, von 17 ½ bis 27 ½ Sgr. 

Desgleichen Türkiſche, 1¼ Rtlr. 

5% breite, bunt gedruckte Thibets, 3 7½ Sgr. 

Eine Parthie Herrenhalstücher, a 7 ½ Sgr. 

Weiße Damentaſchentücher mit gedruckter Bordüre, à 10 Sgr. 


Ring 
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F. Teichfiſcher, 5 


Nr. 19. 


J!... . 


In der Antiguar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, iſt zu haben: Schillers Theater, in 12 Bden., f. 3 Athlr. 


N > 2 4 thlr. 
Theod. Körners ſämtl. Werke. 4 Thle., eleg. He. 2½ R 
he A Letters. 4 Vol. Lond., engl. Frbd., 1%, Kthlr. 


engl. 4 Bde., London, Frzbd. 1 Kthlr. 


Moliere. 12 Thle., ft. 6 Rthlr. ſchon geb. f. 2 
6 Thle. f. 2 Nthlr. Delphine p. Mme. de Stael. 4 Thle. 
neu f. 1%, Rthlr. 
tendresse maternelle. 2 Bde., 20 Sgr. S 
emigres ou correspondence de quelques enfans 2 Bde, 18 Sg. 
25 Sgr. Oeuvres de Chamfort. 4 Bde. 1 Rthlr. 


f. 1 Kthlr. 


1 Rthlr. J ; db Litteratur, proſaiſch u. poetiſch. 2 Thle., f. 1 Rthlr. 
Rthlr. Ideler und Nolte, Handbuch der franz Das Pfennig⸗Magazin, 3 Jahrgänge mit vielen Abbildungen, ſtatt 6, für 3 Rthlr. Gibbons 


itteratur. 32 Hfte. K — Z., Lpr. 8, f. 5 Rthlr. £ 
töm. Geſch. 19 Bde., complett, ftatt 24 Nehle., gut geb. für 8 Rthle. ; 


Shakespeare's ſämmtliche Werke, in 1 Bde. 1836, auf Velinpapier, in eleg. Hfeb., 
Gil Blas, engl. 4 Bde., London, Frzbd., 1 ½ Rthlr. 
W. Scotts Novels. 27 Ar 1832, auf 1 u gr. Druck, Lpr. 15, 5 6 Rthlr. 
3 2 N renkrüger's engl. Lexikon. 2 Bde., 1822, Lpr. 675, neu u. eleg, geb. 4% Rthlr. 

engl. Taſchenwörterbuch. 2 Thle, 175 An 270 Rache Oeuvres de Racine. 6 Thle. f. 1½ Nthir. Oeuvres de Mme. de Cottin, Mathilde. 
Br Mad. de Genlis, Annales de la vertu. 5 Bde., 8. Paris. 1811 g. 

. „ gr. 8., eleg. geb. f. 1 Rthlr. Lettres sur education, 3 Bde., 25 Sgr. 
Les mères rivales. 3 er 14255 de la Rochelle 2 Bde., 18 Sgr. 
Les cent vingt jours ou le quatre nouvelles p. Pigault-Leerun. 4 Bde. 
Memoires de la vie prive de Napoleon par Chaboulon, 4 Bde., Londres 1820, für 


Don Quixote, 
Burkhardt, 
Oeuvres de 


Alphonsine ou la 
Le comte de Corke 2 Bde., 18 Sgr. Le petits 


Konverſationslexikon der neueften Zeit und 


ſollen im Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Mäntlerſtraße, 


e e eee Am 24ften b. J an um 9 Uhr, 


| Strumpf-Waaren- Anzeige. 


Da ich außer meiner Mode⸗Schnittwaaren⸗Handlung noch eine bedeutende 


Strumpf⸗Waaren⸗Niederlage 
unterhalte, ſo empfehle ich ſolche einem hochgeehrten Publikum zur geneigten Abnahme, 
zu nachſtehend billigen und feſten Preiſen, als: 


u r D a m e n: Silbergroſchen 
Weiße baumwollene Strümpfe ben 7 ½ bis 30 
dito dito dito F jr a er, 2 — > 
ſchwarze dito dit RER En 
9 — 3 buntgeſchlängelte Strümpfe in verſchiedenen Deſſeins ; 5 — 2 
dito in Wolle dito „ a Eee 
dito dito dito melir. RE 20, — 221% 
ſchwarze Rheiniſche diz. 12% — 1 705 
extra feine ſchwarze dito in Kamtelgarr rn 22 10 — 2 
dito dito dito weiß ſpaniſche wollenrne . 22½ — 25, 
dito graue dito TTV 20, — 22 ½ 
dito dito dito mit Wolle watt irt 22 15 — 25 
dito weiße dito !... 1 — 25 
dito dito baumwollene, mit Baumwolle wattirt . » = 17% — 20. 
dito graue baumwollene, mit Baumwolle wattirt . 15 — 22% 
| Für Herren: 
Weiße baumwollene Haldſtrümpr ee 1410 — 16 
ſchwarze dito PPC 
bunte geſchlängelte Halbſtrümpfe in mannigfaltigen Deſſein?s 10 — 17% 
dito dito halbſeidene FFF 17% 0 
feine, weiße, wollene Halbſtrüm pf 17½ — 20 
dito grau melitte dito „ 17% — 20 
dito ſchwarze Rheiniſche dito 12 1 — 177 
8 dito weiße wollene mit Wolle watt irt 17 1 — 20 
Vito baumwollene mit dito dito 17% — 20 
Weiße ; ® e er: Reichsthaler 
f chan wollene geſtrickte Unterzseh aten 1d, 2 
graz dito dito dito JJV 
ine melirte wollene, mit Wolle wattirtt 29% — 3 
* baumwollene Unterbeinkleider n * 1½% — 1 
8 dito wollene dito * 8 + “ — * . + = 2 — 2% 
3% dito dito dito mit Wolle wattirt 22% — 3 
bite dito Unterhemden 2% — 2 
dito geſtrickt wollene Leibbinden watti tft. 1½ — — 


So wie alle Sorten gewirkte, baumwollene, halbſeidene und ſeidene Handſchuhe 
für Herren und Damen. 


r Kin er: 

Buntgeſtrickte, abgepaßte wollene Kleidchen, alle Sorten bunt melirte und geſchlän⸗ 
gelte, fo wie weiße glatte und à jour Strümpfe in allen beliebigen Größen, fo wie 
mehrere in dieſes Fach einſchlagende Artikel, als: wattirte Winterſchuhe für Herren 
und Damen, Pulswärmer, grau und ſchwarz melirtes Strickgarn ꝛc. ꝛc. 


M. Sachs jun., 


Ecke im Gewoͤlbe 


N 
AR 
N 


Nr. 33. 


gruͤne Roͤhrſeite an der Kraͤnzelmarkt⸗ 


A 


verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und ein 
herrenloſer Hund öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 
Breslau, den 19. Oktober 1836. 
Mannig, Aukt. Kommiſſarius. 


b Freitag den 28. Oktober, Vormittags um 10 

Uhr, ſollen im Eckhauſe der Herrenſtraße Nr. 26. 
J für auswärtige Rechnung: 30 Ballen Baumwolle, 
eine Parthie Stuhlrohr, Pfefferröhre und Bimas⸗ 
Rothholz durch mich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
ung verſteigert werden, wozu ich Kaufluſtige ein⸗ 


lade. 
C. A. Fähndrich. 


Neue Elbinger Bricken 


SERIE 


ER 


dellen erhielt wiederum und offerirt: 
Die Spezerei-Waaren und Thee⸗Haudlung 
vorm. 


S. Schweitzers ſeel. Ww. K Sohn, 


Roßmarkt Nr. 13 der Börſe gegenüber. 


Eduard Joachimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, neben der 


Königl. Kommandantur, 
zahlt für Gold und Silber, Geldſorten, 
Medaillen, Treſſen und alle in dieſes Fach 
ſchlagende Artikel die angemeſſenſten Preiſe, und 
erlaubt ſich gleichzeitig ein hochgeehrtes Publikum 
auf ſeinen billigen und reellen Verkauf von 
neuen goldnen und ſilbernen Gegenſtän⸗ 
den ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Korkholz, 5 
Gum miſchuhe und 
Kupferhütchen, 
zum Fabrikpreiſe, empfiehlt: 8 
b L. S. Cohn jun., 
Blücherplatz Nr. 19. 
Täglich friſche 


Fleiſch⸗Paſteten 
und 
Bouillon 
empfiehlt: : . 
F. Rüngs, Konditor, Nikolai⸗Straße Nr. 79. 


. Baieriſches Bier. 
Aecht Baieriſches Bier iſt von jetzt an auch zu 
haben in der Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 


% 95 En > Ein Ladentiſch und zwei Schilder find zu 
a ve 


rkaufen: Altbüſſerſtraße Rr. 56. 


neue holländiſche Heeringe, friſche Brabanter Sar⸗ 


— 


Eine Sendung => 

des beliebten, vielfach begehrten f 
CCC 0ER 

Cigarren-Abfalls 3 
e nnn 
habe ich erhalten, und ſorgfältig ſortiren laſſen; 
ich empfehle denſelben jedem reſp. Herrn Raucher 
als eine kräftige und vorzüglich angenehm rie⸗ 
chende Pfeife Tabak zum Preiſe von 


0 Sgr. das Pfd. 


zur gütigen Abnahme; bei 10 Pfund 1 Pfund 


Rabatt. 
August Hertzog, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Das feinste raffinirte Rüb- Oel, alle 55 
Sorten Lampen-Dochte und Nachtlicht- * 
chen, die sich durch dauernd helles 3 
* Brennen vortheilhaft auszeichnen, offe- » 
rirt billigst: 1 
4 L. Schlesinger, 7 
5 am Fischmarkt zum goldnen 
Mr Schlüssel. » 
8 e 


Reife Ananas⸗Früchte 
von der gerippten, großbeerigen Sorte, das Stück 
bon 1 bis 1% Rthlr., und 
Reife Weintrauben, 
das Pfund von 5 bis 8 Sgr., nebſt Wein⸗Able⸗ 
gern von 61 Sorten, welche jetzt in Bezug auf 
Reifzeit und Traubengröße beliebig ausgewählt 
werden können, ſo wie 
Ausländiſche Bäume und Sträucher, 
zu Anlagen engliſcher Gärten; Pfirſich- und Apri⸗ 
koſen⸗Bäume in 30 Sorten; rothe, fleiſchfarbene 
und Kugel⸗Akazien, 10 Sorten gelbblühender Aka⸗ 
zien in verſchiedenen Größen, nebſt mehren hun⸗ 
dert Sorten ſchönblühender, fruchttragender Bäume, 
Sträucher und Staudengewächſe, empfiehlt zur ge⸗ 
neigten Beachtung: 
Breslau, Gartenſtraße Nr 4. 


„Karl Chriſtian Monhaupt. 


Ein hellpolirtes birknes Sopha, gepolſtert, iſt für 6 
Rthlr. 25 Sgr. zu verkaufen; Hummerei Nr. 48 
im erſten Stock. 


Von einem ſehr bedeutenden auswärtigen Hauſe 
empfing ich nachſtehende Weine zum Verkauf in 
Kommiſſion, die ich Flaſchenweiſe zu ſehr civilen 
aber feſten Preiſen verkaufe, als: 

fein Medoc St. Estephe, 
- St. Julien, 
- Haut Sauternes, 
Ober-Ungar. süss, 

dito dito milden. 

Ignatz Stöbiſch, N 
Altbüßerſtr. Nr. 42 und Kupferſchmiedeſtr. 

Nr. 14 im blauen Adler, a 


Ausverkauf. 
6 Dutz. große Vorlegeſchlöſſer pr. Dutz. 1 Rtl. 15 Sgr. 
18 Dutz. mittle Vorlegeſchlöſſer pr. Dutz. 1 Nthlr. 
1 gegoſſener neuer Amboß, 3 Etr. wiegend, für 
10 Rrthlr. 5 
20 Stück neue große Schuſterzangen, pr. Stück 
10 Sgr. 
Zu haben bei M. Rawitſch, Antonienſtraße 
Nr. 36 im Hofe eine Stiege. 


Ein 3 Stock hohes, maſſives Eckhaus mit Sei⸗ 
tengebäude, an der Promenade, zum Handlungs⸗ 
oder jedem anderen Betriebe geeignet, da es par 
terre als Eckhaus die ſchönſten Remiſen darbietet, 
iſt aus freier Hand mit weniger Einzahlung zu 
verkaufen, oder gegen ein Landgut zu vertauſchen. 
Nähere Auskunft ertheilt die Zeitungs⸗Expedition. 


3500 


Später erfolgte Meldungen veranlaſſen mich, 
einen neuen Tanz-Cyklus den 1. November für 
Anfänger zu eröffnen. Dieſem Eyklus wird ſich 
noch ein dritter für Geübtere anreihen, wozu ich 
ich für die Folgezeit ergebenſt einlade. . 

C. Fdr. Förſter, Königl. Univerfi- 
täts⸗ Tanzlehrer, Weidenſtraße 
Stadt Paris. 


Ein unverheiratheter Koch, welcher zugleich Jä⸗ 
ger iſt, das Serviren der Tafel verſteht und vor⸗ 
züglich empfohlen wird, wünſcht ein Unterkommen. 
Das Nähere beim Kommiſſionär Gramann, 
Ohlauerſtr. der Landſchaft ſchräg über. 


Blaubeeren 
werden billigſt verkauft: Schweidnitzerſtraße Nr. 
28. im Hofe parterre. 


Weiße Wachslichte 
der vorzüglichſten Fabrik Schleſiens, in Original⸗ 
Verpackung mit Etiquets, das Packet von 12 auch 
16 Stück zum Fabrikpreis von 1 Rthlr. 3 Sgr. 
zu haben: Reuſche r Straße Nr. 38 in der drit⸗ 
ten Etage. 


Weißes Wachs, 
rein, unverfälſcht, in kleinen runden dünnen Schei⸗ 
ben, iſt fortwährend zu den billigſten Preiſen zu 
haben bei: Sal. Ginsberg, 
goldne Radegaſſe Nr. 18. 


Um mehrfache Irrungen zu vermeiden, mache 
ich hiermit bekannt: daß ich nach wie vor von dem 


Neuchateler Champagner 
aus der Fabrik der Herren J. J. Bouvier u. Komp. 
für Schleſien die einzige Niederlage habe. 
Karl Wilhelm Schwinge, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Wilde Kaſtanien 
kauft, jedoch in nicht geringerer Quantität als 
einem Scheffel, und iſt zu deren Abnahme in den 
Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr bereit: die 
Weinhandlung von KG 
S. Oppler, 


Ring Nr. 15. 


‚= Bee ſt e 2 : 
marinirte neue Heeringe, 


marinirte Pfeffergurken, 
desgleichen kleine Zwiebeln, 
empfiehlt: 
C. J. Bourgarde, 
Dhlauer⸗Straße Nr. 15. 
— Zu verkaufen: 
ein gut dreſſirter junger Vorſtehhund, im zweiten 
Felde. Das Nähere Scheitnigerſtraße Nr. 2, im 
Verkaufsgewölbe. f 5 


Grünthaler Felſenkeller⸗Bier 
iſt wieder in vorzüglicher Güte zu haben bei: 
E. A. Hennig, 

Nikolaiſtraße Nr. 32 und 

Eliſabethſtraße Nr. 11. 


Ein Goktaviger Flügel, gut tönend und gut ge: 
halten, iſt billig zu verkaufen: das Nähere Neue 
Sandſtraße Nr. 2 im erſten Stock. j 


Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Ber: 
lin iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt and Schuh⸗ 
brücke Nr. 1. f 


Großes Lager gefertigter Herren- und Damen⸗ 
Hemden bei 
Heinr. Aug. Kiepert, 
am großen Ringe Nr. 18. 


In der Ziegelei des Dominii Biſchwitz an der 


Weide, find fortwährend gute Ziegeln (7 Rthlr. 
fürs Tauſend), zu haben. 


Zum Wurſt⸗Abendbrodt, Sonntag den 23ten 
Oktober, ladet ergebenſt ein: 
C. Anders in Goldſchmiede. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Mon⸗ 
tag den 24. Oktober, ladet ergebenſt ein: 5 
Ernſt Lindner, 
goldne Sonne, Schweidnitzer Thor. 


Zum Wurſt⸗Picknick, 
Montag den 24. Oktober, ladet ergebenſt ein: 


verw. Nitſche, f 
Nikolai⸗Vorſtadt, Kirchgaſſe Nr. 110 
5 


Brauerei⸗ Verpachtung. 
Die Brauerei und Branntweinbrennerei des Do⸗ 


minii Biſchwitz an der Weide, iſt zum 1. No⸗ 
vember d. J. zu verpachten. 


| 


Starke zwölffache Wolle zu Bettdecken in allen 
Farben, fo wie baumwollene und wollene Strickgarne 


aller Art find wieder in großer Auswahl vorraͤthig, 
und ſowohl im Ganzen als einzeln billig zu haben 


bei E. W. Bedau, Ring Nr. 38. 


Keller ſind zu vermiethen 
a y Weihnachten zu benutzen: Schuh brücke 
r. 50. ; a 


Zu vermiethen 
und zu Weihnachten d. J., auch eher, zu be- 
ziehen ist Blücherplatz Nr. 1 eine schöne 
Handlungsgelegenheit, bestehend aus 2 Ge- 
wölben, so wie auch Stallung auf 2 Pferde und 
Wagenplatz. 
selbst zu erfragen. 


F Zu vermiethen. 
Eine meublirte Stube, im erſten Stock, vorn 
heraus, iſt Ritterplatz Nr. 3 zu vermiethen und 


Das Nähere ist im Hause da- 


zum iſten künftigen Monats zu beziehen. | 


Zu vermiethen find zu Termino Oſtern k. 3. 


mehrere große und mittlere Wohnungen. Das 


Nähere beim Kommiſſionär Gramann, Ohlauer 


Straße der Landſchaft ſchräg über. 


Auf dem Neumarkt im weißen Storch Nr. 38 
3 Stiegen hoch vorn heraus iſt ein möblirtes Zim 
mer für einen Herrn zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Das Nähere beim Tapezier Müller das 
ſelbſt. x 


Zu vermiethen 4 
in der Königs⸗Ecke, Ohlauerſtraße iſt 1 Quar⸗ 


nebſt erforderlichem Beigelaß, und Termino Oſtern 
k. J. zu beziehen. Flöthe. J 


Zu vermiethen find Wohnungen mit Meubles, 
zu 2, 3. 4 und 5 Stuben. Nachricht giebt der 
Kommiſſionair Gramann, Ohlauerſtraße, der Land⸗ 
ſchaft ſchräg über. j 


‚ 


tier 1ſter Etage, beftehend in 4 oder 5 Stuben 


* 
1 


+] 


Billig zu vermiethen und bald zu beziehen 


ist eine freundliche Stube: Buttner- Strasse 
Nr. 31. : ‘ 


Angekommene Fremde. 


Den 20. October. Gold. Schwerdt: Hr. Gutsb. 
Licht a. Zedlitz. Hr. Kfm. Doll a. Elberfeld. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Inſp. Bortländer aus Pſchow. Hr. 
Dr. Merker aus Brieg. Hrn. Kl. Guttmann u. Hönj⸗ 
ger a. Ratibor, Pollack a. Nawicz u. Thamme aus Op⸗ 
peln. — Blaue Hirſch: Dr Oberſt v. Hertel a. Kl. 
Deutſchen. Hr. Kfm. Aßmann a. Gnadenfrel. — Gold. 
Gans: Hr. Baron v. Löhr a. Hemersdorf. — Gold. 
Krone: Hrn. Apoth. Preuß aus Königsberg u. Cams 
berger a. Wanſen. — Zwei gold, doͤwen: Hr. Kfm. 
Sengerfohu a. Brieg. 8 95 Lieut. v. Schlutterbach aus 
e = Bote 
a. Kranfenjtein. 
— — Große Stube: Hr. Superintendent 
Bahl a. Hoyerswerda. — Weiße Storch: Hr. Fabr. 
Mirbt a. 


roslaw a. Kempen, u. Barie a. Zdonskawola. 
Peivatzkogie: Yilolaift 78. Der Km. Kofen 
baum a. Kempen. Dorotheengaße 8. De. Apoth. Hause 
leucner a. Reichenbach. Fiſchergoſſe 4. Hr. Bade-Inſp. 
v. Riwotzki a. Reinerz. \ 


Getreide 


Preif 


Breslau den 21. Oktoder 1836. 


- 
= 


E,. 2 


Waizen: 1 Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. gr. 
ar — Rtlr. 21 Sgr. 2 2 — Atlr. 20 Sgr. — f 

Jene i Höchſer ) — gu 20 er Ss BE Mittlerer 9 — Atte 18 Sa. 2 80 Miedrigſer ) — Mile, 10 Fahr 3 . 

Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. — Pf. — Rtlr. 13 Sgr. — Pf. — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich,; mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die 
8 Wi Koͤnigl. Poſtaͤmter zu deen Grange der Chronik ſindet keine Preiserhöhung But. 


Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 


Nebſt einer liter. Beilage der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 


Gnadenfrei. Hr. Kfm. Loͤwenſtein aus Lublin. 
—Fechtſchule: Hrn. Kfl. Remiſch a. Warſchau, Its 


de Sileſie: Hr. Apoth. Mende 
— Gold, Zepter: Frl. v. Standar 


| 


